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ei) Die Neolſchule im Lichte der Statiſtil. 
Unter dem Titel „Statiſtiſches aus Preußen“ hat Herr Gymna⸗ 
faldireltor Dr. Heß zu Rendsburg in den neuen Jahrbüchern für 
hilologie und Pädagogik eine ſehr dankenswerthe Abhandlung über 
die Zahlenverhältniſſe der höheren Lehranſtalten in Preußen veröf⸗ 
lenticht, deren Reſultate in vieler Beziehung fo merkwürdig und auf⸗ 

land ſind, daß ſie auch in weiteren Kreiſen Beachtung verdienen. 
Zunächſt ermiltelt er, wie viele Schüler höherer Lebranſtalten auf 
1100 000 Seelen in den 11 Provinzen kommen. Der Leſer wird ge · 
, wie wir es thaten, vermuthen, daß hier Hinterpommern die 
lde Stelle einnimmt, oder, wenn dies nicht, ſo ſicherlich Poſen, Preu⸗ 
du, Schleſien, die Provinzen mit kheilweiſer polniſcher Bevölkerung; 
Khlgeſchoſſen! Wenn man von Schleswig Holſtein abficht, deſſen Ver ⸗ 
Mleniſſe inſofern noch nicht geregelt find, als dort viele Bürgerſchulen 
fttren, die noch der Berechtigung harren, und wegen des Mangels 
Berechtigung noch nicht mitzählen, jo if die Rheinorovin 
lejenige, welche am weiteſten nachſteht. Sie liefert auf 
0,000 Seclen nur 350 Schüler höherer Lebranſtalten, während Pom⸗ 
dern deren 513 Poſen 385 Schleſien 363, Brandenbarg gar 621 ftellt. 
M Ganzen kommen im gefammten preußiſchen Staat auf je 100,000 

Selen 432 Schüler höherer Lehranſtalten. 

Bedeuiſamer indeß find die folgenden Heß'ſchen Tabellen, welche 
I auf das Verhältniß der Schüler der gomnaſialen Anſtalten (Gym 
Dam und Progymnaſium) zu denen der Realſchulen (Realſchule 1. 
I Realſchuſe 2. O., böhere Bürgerſchule) beziehen. Von je 100 Schü⸗ 
1 in höherer Lehranſtalten gehörten im Jahre 1868 63 den cymnafice 
& Anſtalten, 32 den Reallehran galten an, 1871 iſt das Verhältniß 
N, 1875 ſchon 61: 39, genau 68,520: 43.666, d. h. die Zahl der 
Tealſchüler iſt im Verhältniß zu den gymnaſtalen 
Schülern außerordentlich gewachſen. Man wird uns 
leicht entpegenhalten, daß dieſer Gewinn der Realſchulen nur den 
den Bürgerſchulen, nicht auch den Realſchulen 1. O. zuzuſchreiben 
Auch für Beſeitigung dieſer Zweifel hat Heß aeforat. Eine neue 
le ſazt uns, daß unter 100 Schülern höherer Lehranſtalten die 
asien in den Jahren 1868, 1871, 1873 mit folgenden 
vertreten waren: 65, 60, 59, die Schüler der 
n 1. O. mit 23, 24, 24, 4, d. h. die Realſchulen 1. O. 
uf Roſten der Gymnaſien Schüler gewonnen, 
auch ein Theil des großen Berluſtes der Gymnaſien von den 
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„ Auffallender noch als in dieſem Punkte find 
neden, welcher Prozentſatz von Schülern der beiden Anftalten die 
Ama beſuchen. Heß findet, daß von den Schülern der Gymnaſien 
W 10,065 Prozent, 1873 10,000 Prozente, 1874 nur noch 9,730 Bro» 
te der Prima angehören; von den Schülern der Realſchule 1. O. 
Izuden ſich 1868 3,700 Prozente in der Prima, 1873 5,060 Prozente, 
Ju 5083 Prozente, d. h. die Zabl der Gymnaſialprimaner 
abgenommen, die der Realprimaner beträchtlich 
enommen. 
ie wichtigſte und intereſſanteſte Tabelle iſt die Abiturienten⸗ 
m elle. Sie ermittelt die Verhältnißzahl zu der Geſammtſchüler⸗ 
0 dab bei den Gymnaſien und bei den Realſchulen 1. O. Nach dieſer 

elle lieferten die Gymnaſien 1868 4217 Prozent Abiturienten, 1873 
1 SFR Prozent, 1874 nur noch 3,776 Prozent, die Realſchulen dagegen 
0 890 Prozent, 1873 ſchon 1,862 Prozent und 1874 1954, das 
nul. at dieſer Zuſammenſtellung iſt alſo: die Zahl der Gymna⸗ 
kent Abiturtenten hat in 6 Jahren um mehr als 10 Pro⸗ 
lou der Prozente von 1868 abgenommen, die der Real- 
len Abiturienten um mehr als 110 Prozent der Pro- 

e von 1868 zugenommen. 

bud on den Abiturienten der Realſchulen ginzen, nachdem im De⸗ 
ht 1871 ihnen endlich der Zutritt zu einer Falultät geſtattet 
| 10 im Jahre 1872 10,59 Prozent zu Univerſitätsſtuvien über, 1873 
n 18.46 Prozent und 1874 ſogar 25,28 Prozent. 
t Dieſe nackten Zahlen geben ein erfreuliches, unverkennbares Zei⸗ 
von dem Aufſchwunge der Realſchulen und zeigen namentlich, daß 
2 Realſchulen 1. O. immer mehr an Bedeutung und Zutrauen, auch 
Vorbereitungsanſtalten zu Univerſttätsſtudien, gewinnen. 
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l Daß der Ultramontanismus in polltiſcher Beziehung 
0 Orundſätze kennt, fondern nur die grundſatzloſe Alkomodirung 
u, ie faktiſchen Zuſtände le nach dem Intereſſe der Kirche, tritt 
asd in dem Verhalten der ultramontanen Preſſe wieder aufs 
ien | dfte hervor. Bekanntlich hat die katholiſche Preſſe vor 2 Jah⸗ 
dige anſcheinenden Hoffnungen des Grafen Chambord in Frank 
ag und des Don Carlos in Spanien in der ausgiebigſten Weile 
KEN Vorzeichen des Triumphs der katholiſchen Kirche gefeiert. Jetzt, 
wo M die Jluftonen in dieſer Beziehung gründlich zu Schanden 
de anden find, verkünden dieſelben Blätter, daß es im Rathe der Vor⸗ 
i & beſchloſſen ſcheine, an die Stelle der monarchiſchen Ordnungen 
dran, Pa republikaniſche Einrichtungen zu ſetzen, und gleichzeitig 
ige, fie ſich dahin aus, daß niemals eine lediglich politiſche Eins 
her n eine Ordnung Gottes ſei, und daß der aute Kattzolit in 
Auch depubler cken fo gut wie in einer Monarchie ſeiner Aufgabe 
ur alhol könne. Der Liberalismus irre ſich, wenn er glaube, daß 
en „liche Kirche und ihre Kinder undedingte Gegner der republikani⸗ 
ble vi faffung eien. Und damit die praktiſche Nutzanwendung nicht 
iat ird auseinandergefegt, daß die Zuftände im deutſchen Reiche 
dit deeignet ſeien, die Liebe und das Vertrauen zwiſchen Fürſt und 
ärken. Dieſer avis au lecteur wird jedenfalls verſtanden 
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und beherzigt werden, aber gewiß nicht im Sinne und nach den Ab⸗ 


ſichten der ultramontancn Pleſſe. 


Der Bürgerkrieg in Spanien iſt beendet; die karli⸗ 
ſtiſchen Armeen find zeriprengt und retten ſich nach dem benachbarten 
Frankreich. Der edle Don ſelbſt hat in der Flucht fein koſtbares 
Leben zu retten gewußt, wahrſcheinlich weil auch ihm das Schickſal 
verſagte, die Kugel zu finden, die er ſeit vier Jahren nie geſucht, aber 
verdient hat. Noch bevor „Karl, der Siebente“ nach Frankteſ ch über⸗ 
trat, hat er dem kommandirenden General des Grenz Departements 
die Nothwendigkeit dieſes Schriies dargelegt und Frankreichs Gaſt⸗ 
freundſchaft angerufen. Von ſicherem Port aus, erließ dann der Prä⸗ 
tendent eine Proklamation, worin er vorläufig den definitiven Ver⸗ 
zicht auf die Krone Spaniens ausſprich', die er alsein göttliches Recht 
zu tragen ſeit 1871 durch Ströme Blutes erzwingen wollte. Damit 
iſt denn das faktiſche Ende des Bürzerkriezes feierlich verkündet, wer 
nigſtens die Vertagung des Kampfes bis auf günſtigere Tage aue⸗ 
geſprochen. 


In unſerem geſtrigen Leitartikel über die pol⸗ 
niſche Nauonalpartet und den Primas von Polen muß es am Schluſſe 
der Korreſpondenz des „Dziennik Polski“ beißen: „Wundern müſſe 
man ſich nur über Naidität und Gutmüthigkeit der kurzſichtigen na⸗ 
tionalen (nicht: ultramontanen) Politiker. 
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2 Berlin, 29. Februar. Einige Blätter ergehen ſich in Angriffen 
auf den Partikularismus der bairiſchen Regierung aus Veranlaſſung 
der Beantwortung der Interpellation in Betreff des Reichseiſen⸗ 
bahnprojekts. Es ſcheint nicht bekannt zu ſein, daß das bairiſche 
Miniſterium in dieſer Frage auch die liberalen Abgeordneten Baierns 
hinter ſich hat. Anderenfalls würden dieſelben gewiß nicht unterlaſſen 
haben eine Beſprechung der Antwort zu veranlaſſen, um dieſelbe einer 
Kritik zu unterziehen. Schon im Reichstage ver äumten die ſüoddeut⸗ 
ſchen Liberalen keine Gelegenheit in engeren Kreiſen auf die Inpopu⸗ 
larität des Reichkeiſenbahnprojekts im ganzen Süden hinzuweiſen, wie 
fie es denn namentlich lim Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen 
lebhaft bedauerten, daß die Frage überhaupt aufgeworfen ſei. Ent⸗ 
gegenſtehenden Nachrichten der Börſenpreſſe gegenüber muß wiederholt 
darauf hingewieſen werben, van bie rage auch in Bezug auf die 

Ne SS Einaisbahnen auf das Reich ner⸗ 
halb der preußiſchen Minſſteran noch im erſten Stadium tech ⸗ 
niſchen VBorprüfung befindet. — Uuſere Zeit hat ein kurzes Gedächt⸗ 
niß. Noch iſt kaum ein Vierteljahr verfloſſen, da drohte angeblich den 
Reichskaſſen große Verlegenheit. Insbeſondere war der Jam⸗ 
mer der thüringiſchen Miniſter groß; ſie ergriſſen zur Vermeidung 
erhöhter Matrikularbeiträge im Bundesrath die Initiative zu neuen 
Steuer belaſtungen. Nunmehr nachdem dieſes Anſinnen abgelehnt ift, 
leſen wir ganz ſchlicht und einfach, als ob es gar nicht anders ſein 
könnte, daß ſich noch 21 überflüſſige Millionen Mark gefunden haben, 
welche der Bundesrath trotz des großen Laſernirungsplans kein Be⸗ 
denken trägt, unter die norddeuſchen Staaten in dieſen Wochen noch 
nachträglich zur Vertheilung zu bringen. Dem Wochenaus weis der 
Reichsbank entnehmen wir außerdem, daß dieſelbe 92 Millionen Mark 
täglich fälliger Depoſtten beſitzt. Es können dies nur überflüſſige Be⸗ 
ſtände der mit der Bank feit Anfang des Jahres verbundenen Reichs⸗ 
hauptkaſſe ſein. — Bei näherem Zuſeben ſtellt ſich beraus, daß der 
neue Geſetzentwurf über die Kompetenz der Verwal⸗ 
tungsbehörden und der Verwaltungsgerichte aller⸗ 
hand kleine reaktionäre Gelüfte zu befriedigen ſucht. Das gewerbe⸗ 
polizeiliche Konzeſſtonsweſen insbeſondere ſür Schankwirthſchaften fol 
dem Verwaltungsſtreitverfahren wieder entzogen werden; gegen Nicht⸗ 
beſtätigung von Gemeindevorſtehern durch Kreisausſchüſſe wird der Rekurs 
abgeſchnitten u. . W. „Da der Erlaß einer neuen Landgemeindeordnung“, 
ſo führen die Motive aus, „wegen anderen dringenden legislativen 
Aufgaben unmittelbar noch nicht wird in Ausſicht genommen werden 
können, ſo nimmt ſich die Regierung in dem neuen Geſetz zwiſchendurch 
alles vorweg, was ſie in Bezug auf Aufſichtsrechte den Landgemeinden 
gegenüber noch zu bedürfen glaubt. Sie kann denn freilich nachher um 
ſo ruhiger den wiederholten Anträgen des Abgeordnetenhauſes auf Be⸗ 
ſeitigung der ſchwerſten Mißſtände in den Kommunalverhältniſſen des 
platten Lanees ihr Veto gegenüberſtellen. — Die Genehmigung des 
Garantievertrages für die Halle⸗-Sorau⸗Gubener Eifen- 
bahn erſcheint durchaus zweifelhaft, wie dies ſchon der Umſtand an⸗ 
deutet, daß die bereits im Januar eingebrachte Vorlage noch immer 
nicht zur erſten Leſung gebracht wurde. Es iſt die Bahn bekanntlich 
eine Gründung des Herzogs von Ujeſt; die Gerechtigkeit erheiſche, fo 
meinen viele, dieſe Bahn nicht beſſer zu behandeln als die Bahn Wa⸗ 
geners und die des Fürſten Putbus. Verfällt Halle⸗Sorau⸗Guben im 
Konkurs, ſo mag der Staat ſie zum Werth der Parzellirung ankaufen. 
In den erſten beiden Betriebs jahren erübrigte Halle⸗Sorau Guben nur 
46,000 bezw. 96,000 M. zur Verzinſung der Prioritäts⸗Obligationen, 
während nach vollſtändiger Ausrüſtung 1 450,000 M. zu dieſer Ver⸗ 
zinſung erforderlich ſein werden — Die zweitägige Debatte über die 
Synodalordnung geftaltete ih in der Hauptſache zu einem Kampf⸗ 
feld zwiſchen Fortſchrittspartei und Nationalliberalen. Auf den Abg. 
Virchow zielten die Letzteren ſchärfer als auf den Kultusminiſter. 
Gegen die Synodalordnung nahmen einzelne nat⸗liberale Redner zwar 
auch einen ſtarken Anlauf, um ſich nachher defio heruhigter zu erklären, 
wenn nur einige das Weſen der Sache nicht ſonderlich ergreifende 
Amendements angenommen würden. Um dieſe Amendements — Be⸗ 
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Nachmittags angenommen. 
grenzung des Beſteuerungsrechts der Synoden, erweitertes Ve o der 
Staatsgewalten gegen Kirchengeſetze — wird ſich auch die Verhandlung 
in der Kommiffion faſt allein bewegen. Die Klerikalen gönnten ſich 
bei der Synodalberathung Feiertage; ein Fraktionsbeſchluß über ihr 
Verhalten ift noch nicht gefaßt. In die Kommiſſion werden fie ihre 
drei evangeliſchen „Hoſpitanten“ Bruel, v. Gerlach, v. Grote und den 
„wilden“ Kirchhoff ſchicken. Diejenige nationalliberale Minorität, welche 
gegen die Synodalordnung ſtimmen wird, war in der Debatte durch 
keine Redner vertreten. Lasker enthält ſich aus erklärlichen Gründen 
einer Betbeiligung an dieſer Debatte. 

TI Berlin, 29. Februar. Die heutige Sitzung der Abgeordne⸗ 
tenhauſes verlief im Vergleich zu den Debatten der letzten Tage ru⸗ 
hig und bot auch nicht eben hervorragende Momente. Das Haus er⸗ 
ledigte den Etat des Handels miniſteriums in zweiter Leſung, wobei die 
meiſten Poſitionen bewilligt wurden. Dabei kam auch das neugeſchaf⸗ 
fene Inftitut der Fabrikinſpektoren zur Sprache. Die Abg. Seyffardt 
und Kalle wiefen auf die vielfach ungenügenden Verhältniſſe der Fa⸗ 
brikinſpektoren hin, worauf der Handelsminiſter erklärte, dieſelben 
ſeien nur proviſoriſch angeſtellt und trotz der geringen Remunerirung 
hätten ſich dazu tüchtige Kräfte in reicher Anzahl gemeldet. Abgeord. 
Töpfer empfahl die Unterſtützung von Handwerkern, welche die Aus⸗ 
ſtellung in Philadelphia beſuchen ſollten, während Abg. Lehfeldt ber 
fürchtete, dadurch die Auswanderung zu befördern. Der Handelsmi⸗ 
niſter machte übrigens eine dem geäußerten Wunſche entſprechende Zu ⸗ 
ſage. Die Frage des Ausbaus des Emskanals, welche von den Abgg. 
Windthorſt (Meppen) und Köhler (Göttingen) angeregt worden war, 
führte zu einer Erörterung der Methode des Kanalbaus überhaupt, 1 
in welcher von den Abgg. Hammacher und v. Kardorff der Grundſatz 
der Heranziehung der Adjazenten zu den Baukoſten lebhaft vertreten 
wurde. Abg. Kantak endlich betonte die Nothwendigkelt der Re⸗ 
gulirung der Warthe, indem er ausführte, daß die für dieſen Zweck 
ausgeſetzte Summe nicht ausreiche. Im übrigen wolle er keinen neuen 
Antrag ſtellen, da das jedoch nicht helfen würde, ſondern nur aufs neue 
die Aufmerkſamkeit des Handelsminiſters auf dieſen Punkt lenken. 
Einigermaßen Intereſſe erregte nur die Berathung des Titels, welcher 
von dem Ueberſchuß des vorm. heſſiſchen Hausſchatzes in Kaſſel han⸗ 
delte. Hierzu hatten ſich die Aynaten der philipesthaler Linie über die 
Inbeſitznahme der Silberkammer des verſtorbenen Kurfürſten durch 
den preußiſchen Staat beſchwert. Die Kammer iſt darauf dem Land⸗ 
grafen Friedrich ausgehändigt worden. Es kam zu einem kleinen 
Scharmützel zwiſchen dem Abg. v. Schorlemer-Alft, dem Herr Windt⸗ 
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Rath Michelly, 
wobei der karfürſtliche Thronſeſſel, der angeblich an einen Trödler 
verkauft fein ſoll, eine Rolle ſpielte. Schließlich wurde aber die Ber 
ſchwerde der Agnaten, dem Antrag der Budgetkommiſſion entſprechend, 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, weil man die Anſicht ge⸗ 
wann, daß es ſich hier um eine rein privatrechtliche Streitigkeit han⸗ 
delte. N 
— In der Freitagſitzung des Abgeordnetenhauſe wurde bekannt: 
lich der lebhafte Wunſch nach Veröffentlichung der Verordnung laut, ü 
welche die Miniſter des Innern und der Juſtiz vorläufig über den 
Vollzug der Gefängnißhaft unterm 19. Februar d. 3. 
erlaſſen haben. Der „Staatsanz.“ kam dieſem Verlangen prompt 
nach, indem er die betr. Verordnung bereits in ſeiner Sonnabend⸗ 
nummer auf drei großen Spalten zum Abdruck brachte. — Wir theilen 
daraus die am meiſten intereſſtrenden Vorſchriften über Beſchäftigung 
und Beköſtigung mit: Gefüngnibüraf 

9 4. (Beſchäftigun'g.) Die zu Gefängnißſtrafe Verurtheil⸗ 
ten können in einer ihren Fähigkeiten und Verhältniſſen angemeſſenen 
Weile beſchäft werden; auf ihr 1 ſind ſie in dieſer Weiſe zu 
beſchäftigen. — Die Beſchäftigung iſt nicht auf die in der Anftalt ein⸗ 2 
geführten Arbeiten beſchränkt. — Unter den Fähigkeiten und Verhalt⸗ 9 
niſſen angemeſſenen Arbeiten find nicht blos ſolche zu verſtehen, welche 
der Gefangene ſchon früber gelernt oder betrieben hatte. — Darüber, 
ob eine Arbeit den Fähigkeiten und Verhältniſſen des Gefangenen ent⸗ 
ſpricht, hat allein der Gefängnußvorſteher zu entſcheiden. Iſt die Möge 
lichkeit einer ſoſchen Arbeit vorhanden, fo iſt der Gefangene in der 
Regel zu derſelben anzuhalten. Ausnahmen können nur durch die 
Aufſichtsbekörde geſtattet werden. — Die Zutheilung eines Gefangenen 
zu einem beittimmten Arbeitszweige erfolgt durch den Gefängnißvor⸗ 
ſteher, welcher hierbei Wünſche der Gefangenen thunlichſt zu berückſichti vn 
gen hat und ermächtigt iſt, unter beſonderen Umſtänven Gefangene 
von den fogenannten Reinigungearbeiten zu entbinden. — Die Be⸗ 
ſchäfligung der Gefangenen außerhalb der Anſtalt ($ 15 des Sa 
ſebbuche) ıft nur mit ihrer Zustimmung zuläſſig. Dieſelbe If durch 
Erklärung zu Protokoll feftzuptellen. In der Regel haben alle Gefan- 
gene, deren N ah für nothwendig befunden wird, an den I 
tagen eine gleiche Zahl von Stunden zu arbeiten und innerhalb der⸗ 
ſelben eine dach ihrer Leiſtungefähigkeit bemeſſene Aufgabe zu erledi⸗ 
gen, deren Vollendung jedoch nicht dom Fortarbeiten 18 zum Schluſſe 
der Arbeitszeit befreit. Der Gefängnißvorſteher kann jedoch unter Umſtän⸗. 
den die Dauer der täglichen Arbeitszeit und den Umfang der Arbeits⸗ 
aufgabe für einzelne Gefangene verkürzen. — An den Sonntagen und 
den chriſtlichen Feiertagen ruht die Zwangsarbeit. Gefangene jüdi⸗ 
ſcher Religion ſolen am Sabbath und an den hohen jüdiſchen Feier⸗ 
tagen: Purim, Wochenfeſt, Zerfid:ung Jeruſalems, Neujahe, Verſöh⸗ 
nungefeft, Laubputtenfeſt und an den beiden erſten, fowie an dem letz⸗ 
ten Tage des Paſſah nicht wider ihren Willen zur Arbeit angebalten 
werden. Gefangene, die in dieſem Falle von der Arbeit befreit find, 
können dagegen an den Sonntagen und an den chriſtlichen Feiertagen 
mit geräuſchloſen Arbeiten beſchäftigt werden. Der Ertrag der von 
den Gefangenen auf Anordnung des Geſängnißvorſtehers verrichteten 
Arbeiten gebührt dem Staate. Nach Maßgabe der hierüber geltenden 
Beſtimmungen kann jedoch den Gefangenen bei Fleiß und gutem Ver⸗ 
halten ein Theil des Arbeite verdienſtes als Belohnung gutgeſchrieden 
werden. Dieſe darf von denſelben bis zu einem von der Aufſichtsbe⸗ 
böcde zu beſtimmenden Höchſtbetrage zum Ankaufe von Zuſatz⸗Nah⸗ 
rungsmitteln 2c. verwendet werden. . f 

6 (Beköfſigung) Die zu Gefängnißſtrafe Verurtheilten 
werden von der Gefängnißverwaltung nach Maßgabe der Speifegrd 


— 


nung beföfigt. Gefangene, in Betreff deren der Gefängnißarzt begut ⸗ 
achtet, daß ihnen nach ihrer Körperbeſchaffenheit oder früheren Lebens⸗ 
weiſe die ven geſunden Gefangenen nach ver Speiſeordnung zu verab⸗ 
folgende Koſt nicht zuträglich iſt, erhalten auf Anordnung des Ge⸗ 
— . —.— eine ihrem Bedürfniſſe entſpeechende Koſt von an⸗ 
derer Zuſammenſetzung oder Zabereitung. Die Verſtattung zur Selbft- 
beköſtigung ift ausgeſchloſſen. Eine ſolche kann nur in denjenigen Ger 
fängniſſen, welche zur Zeit noch der Einrichtung zur Durchführung 
der Benimmungen des Abfages 1 entbehren, bis nach Herſtellung für 
die Uebergangszeit zugelaſſen werden. Ebenſo iſt es unſtatlbaft, daß 
die zu Gefänanißſtrafe Verurtheilten mit Geldmitteln, welche von 
ihnen felbft oder don Anderen für fie eingezahlt worden find, ſich zu 
a ee Geiängnifverialtung verabfolgten Koſt o Zu⸗ 
Buben — en, oder daß fie Nahrungsmittel von 
— Der „Reichs-Anz.“ ſchreibt: Das öffentliche Urtheil über den 
beklagenswerthen Unfall, welcher durch den Zuſammenſtoß des 
deutſchen Dampfers Franconia' mit dem britiſchen Dampf⸗ 
ſchiffe „Strathelyde“ herbeigeführt wurde, ficht noch nicht feſt. 
Während von der einen Seite gegen den Führer der „Franconia“ der 
Vorwurf ſchwerer Verſchuldung bei und nach dem Zuſammenſtoß er ⸗ 
hoben worden iſt, weiſen die deutſche Mannſchaft und ihre Führer 
jede Schuld bei dem Steuern der „Franconia“ und bei Unterlaffung 
von Rettungsverſuchen mit Entſchiedenheit ab. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den wird vollſtändigere Aufkärung und Feflſtellung der Thatſachen 
abgewartet werden müſſen. Wir zweifeln nicht, daß dieſelbe aus der 
dieſer Tage beginnenden Unterſuchung des britiſchen Handelsamts zu 
London. bei unparteiiſcher Würdigung des Thatbeſtandes und gerech⸗ 
ter Ermittelung von Schuld und unverſchuldetem Unglück ſich ergeben 
wird. Der Beiftand der Reichsbehörden zu ihrer Vertretung vor den 
engliſchen Behörden iſt von den Betheiligten nicht erbeten worden, 
indeſſen hat das Auswärtige Amt verfügt, daß ein Beamter 
des kaiſerlichen Generalkonſulats zu London den Unterſuchungsver⸗ 
Handlungen beiwohne. Seine Anweſenheit wird, gerade bei der vor⸗ 
handenen Sachlage, für unſere Landsleute nicht ohne Nutzen fein, da 
er, wenn nöthig, dieſelben durch Kenntniß der einſchlagenden Verhält⸗ 
niſſe und ſachgemäßes Urtheil über Gang und Ergebniß der Verhand⸗ 
zungen unterſtützen kann, außerdem durch ſeine Berichterſtattung, 
zuſammengehalten mit den Verhandlungen vor dem kompetenten Ge⸗ 
richt und mit deſſen Urtheilsfällung, auch für Deutſchland eine ſichere 
Grundlage zur Beurtheilung der verhängnigvollen Kataſtrophe wird 
gewonnen werden. 
— Zu dem Etat des Kultus miniſleriums war aus der betref⸗ 
fenden Gruppe des Abgeordnetenbauſes auch eine Anfrage wegen der 
bekannten Erlaſſe, betreffend die Mehrbelaſtung der Oberlehrer 
und ordentlichen Lehrer mit Unterrichtsſtunden geſtellt worden. 
Dieſe Erlaſſe ſtehen angeblich in Widerſpruch mit der Miniſtlerial⸗ 
Verfügung vom 13. Mai 1863, wonach die Verpflichtung der wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Lehrer bei Oberlehrern nicht über 20 bis 22, bei 
ordentlichen Lehrern nicht über 22 bis 21 Stunden hinausgehen und 
auch die Zahl von 22 bis 24 nur unter ausnahmsweiſen Verhältniſſen 
zuläſſig ſein ſoll. Es wurde nun um Mittheilung der betreffenden 
Erlaſſe und um Angabe der Motive gebeten, welche das Verlaſſen des 
vielfach in den Vokationen verbürgten Grundſatzes der erwähnten 
Verfügung von 1863 veranlaßt haben. Aus der Antwort der Regie 
rung iſt nun Folgendes zu erſehen: 

Die Verfügung vom 13. Mai 1863 verdankte dem Beſtreben der 
Unterrichtsverwaltung ihre Eatſtehung, eine tgunlichſte Minderung 
der Pflicht ſtunden der Lehrer herbeizuführen. Dies Beſtreben warde 
gerechtfertigt durch die früheren kärglichen Beſoldungen der Lehrer an 
den höheren Unterrichts» Anſtalten, welche fie auf Nebenerwerb durch 
Ertheilung von Privatunterricht anwieſen. Inzwiſchen iſt, um die 
kärgliche Lage der Lehrer zu beſſern, namentlich dieſelben der Noth⸗ 
wendigkeit des Nebenerwerbs zu überheben, der Normaletat vom 20. 
April 1872 aufgeſtelll worden. Ber den Verhandlungen, welche der 
Feſiſtelung deſſelben innerhalb der Staatsregierung vorangegangen, 

iſt als eine ſich von ſelbſt verſtehende Folge dieſer Maßnabmen ayge⸗ 
nommen worden, daß in Zukunft die Kräfte der nach dem Normaletat 
beſoldeten Lehrer voll für die Schule in Anſpruch genommen werden 
müſſen. Die in einem Spezialfalle ergangene Verfügung von 1863 
und die hierauf geſtützten, ähnliche Beitimmungen enthaltenden Ja ⸗ 
ſtruktionen für die Direktoren und Lehrer an den höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten haben damit ihre Bedeutung verloren. Es iſt jetzt vielmehr in 
jedem Falle zu prüfen, wie viel Stunden der Lehrer ohne Beeinträchtigung 
der Korrekturen und Vorbereitungen und des eigenen wiſſenſchaftlichen 
Arbeitens zu übernehmen vermag, wenn er ſein volle Kraft der Schule 
widmet. Wenn dabei angenommen ft, daß die Lehrthätigkeit der Gymnaſial⸗ 
lehrer nicht nur regelmäßig auf die in der Verfügung von 1863 ange 
gebenen Maxima zahlen — 22 fär die Oberlebrer, 21 für die ordent⸗ 


Vom diesjährigen Carneval. 


a Trotz der wirthſchaftlichen Nothlage der Gegenwart ſcheint der 
Carneval nach wie vor in Köln recht vergnüglich ausgefallen zu ſein. 
Die „Köln. Zig.“ berichtet unter dem 28 v. Mts. 

2 Kama auch der Himmel bei der oiedmaligen Ankunft des Pein⸗ 
lieg arneval ein gar düfte es und griesgrämliches Geſicht zeigte, fo 

5 doch die Kinder Sr. Tollltät es ſich nicht nehmen, am Sonn⸗ 
aben d die Vorfeier der fröhlichen Tage in vielen der hieſigen 
Be 9 5 5 Reftaurationen nach hergebrachler Sitte feſtlich zu ber 
e 95 ne allen Himmelsſtrichen berbeigeeilten Tenöre und Baß⸗ 
unte * innen und Harfenſpielerinnen, Geiger und Flötiſten er 
fülten Biece und Weinſchenken mit ihren wanderfamen Weiſen und 
l 1 5 1 5 üblichen halben 
ne ) ußer Cours i 
borforaliche Ledbaber e . Zweier und Dreier ein, die 
den zu leiden“, zu dieſem Zweck eigens aufbewahrt batten. — Die 


ppenf geern Nachmittag vom Heumarkt aus 


vom Hans wurſt verlietzenen Würde geſchmückt, 
ihm ſchloſſen ſich mebrere Vor⸗ 


dad Momente, fo „der Humor am Läaveſinſter“, „der kölner 
f Ska ; alle Neun und 
die zugehörigen Kegelkugeln präſentirten, eine mid allen erdenklichen 
1 5 a. 
Fin delbaus fi 
Koftüms und t 
die Geſellſchaft „Jag aff“ in Begleitung 


und Süßigteiten am Boden kämpfenden Jugend ein. 8 
ſenden Polale ater, ohne die der Kölner nun einal das Feſt nicht zu 
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ein-agen Falle vollſtändig 3 zung 
vie Verhältniſſe erfordern“, 


getragen. N 
eine 


der ſich ſchwerlich durch einen ſcharf begrenzten erſetzen läßt, i 
Aufhebung der regelmäßigen Höhe weder gemeint, noch herbeigeführt, 
ſondern nur der Grundſatz ausgeſprochen, der auf allen Gebieten der 
Verwaltung und der Juſtiz in Geltung ſteht, daß eine vorüber: 
gebende oder in ihrer Dauer noch nicht konſtatirte mäßige 
Erhöhung des Anſpruchs an die Arbeit noch ncht ſoſort den Anſpruch 
auf Erhöhung der Arbeitskräfte oder der Emolumente begründe. Na- 
mentlich ſind durch Anwendung dieſes Grundſatzes Anträge von Bro: 
vinzialſchulkollegien auf Gründung neuer Lehrerſtellen zurückzewieſen 
worden, wenn bei dieſen, ohne Nachweiſung genügender Gründe die 
Minimalſätze der durch den erwähnten Erlaß von 1863 bezeichneten 
Pflichtſtunden und ſozar noch geringere Zahlen zu Grunde gelegt 
waren, und es iſt daber für die Dauer nur auf den Max malſatz der 
Pflichtſtunden gedrungen worden. Schließlich wurde bemerkt, daß, 
weng in Bofationen der Lehrer die Zahl der Pflichſtunden an- 
gegeben iſt, es hierbei ſelbſtverſtändlich fein Bewenden behält und eine 
ee hierin nur unter Zaſtimmung des betreffenden Lehrers er⸗ 
olgen kann. 


— Die volkswirthſchafliche Geſellſchaft veranſtaltet am 
18. März eine Feſtſitzung zur Gedenkfeier des vor hundert Jahren 
ſtattgehabten Erſcheinens der Schrift von Adam Smith „Ueber den 
Reichlhum der Nationen” Die Feſtrede hat Profeſſor Dr. Naſſe aus 
Bonn übernommen. 

— Auf Veranlaſſung des Miniſters Dr. Friedenthal hat das 
königlich ſtatiſtiſche Büreau auf Grund der Volkszählung von 1871 
eine Zuſammenſtellung der landwirthſchaftlichen Bevölke⸗ 
rung gemacht. Das Reſultat iſt folgendes: Es betrieben die Land⸗ 
wirihſchaft: 924.413 männliche und 74,890 weibliche Unternehmer als 
Huptbeſchäfugung, 66 254 männliche und 1828 weibliche Unternehmer 
als Nebenbeſchäftt rung; 23 359 männliche und 11629 weibliche Ange: 
ſtellte als Hauptbeſchäftigung, 877 v ännliche und 677 weibliche Ange ⸗ 
ſtellte als Nebenbeſchäftigung; 1.136 517 männliche und 771,437 weib ⸗ 
liche Gehülfen und Diener als Hauptbeſchäfligung, 16 348 männliche 
und 1012 weibliche Gehülfen und Diener als N.benbeſchäftigung. Die 
Forſtwirthſchaft betrieben: 156 männliche Unternehmer als 
Haupt- und 250 als Nebenbeſchäftigung, 15 641 männliche Angeſtellte 
als Haupt. und 627 als Nebenbeſchäftigung, 14 259 männliche und 149 
weibliche Gehülfen als Hauptbeſchäftigung, 2270 männliche und 9 weib⸗ 
liche Gebülſen als Nebenbeſchäfugung. Die Fiſcherei ben ieben: 
10,735 männliche und 265 weibliche Unternehmer als Hauplbeſchäftigung, 
2062 männliche und 31 weibliche Unternehmer als Nebenbeſchäſtigung: 
128 männliche und 1 weibliche Angeſtellte als Hauptbeſchäftigung, 7 
männliche Angeſtellte als Nebenbeſchäf i ung; 4705 männliche und 574 
weibliche Gehülfen als Hauptbeſchäfuioung, 689 männliche und 17 
weibliche Gehülfen als Nebenbeſchäftigunz Die Zahl der Angehörigen 
der die Land, und Forſtwirthſchaft als Hauptbeſchäftiaung Betreiben: 
den beträgt 1.476,346 Perſonen männlicken und 2764 569 weiblichen 
Geſchlechtes. Es giebt demnach obne die im Nebenberuf von der Land⸗ 
wirthſchaft und ihren Nebenzweigen Lebenden 3 611.311 männliche und 
3,623,514 weibliche Perſonen. Das find 29% und 29 Prozent der Ge⸗ 
ſammibevölkerung. TER 

A. Seit mehreren Jahren iſt in den landwirthſchaftlichen Lokal⸗ 
Zentral⸗Vereinen ſowie im Landes⸗Oekonomie Kollegium und in ande» 
ren Körperſchaften, welche laut wirthſchafticce Zwecke verfolgen, die 
Frage wegen amilicher Feſtſtellung und Veröffentlichung der 
Schlachtpiehpreiſe beſprochen worden. Jtzt haben nun die Mi⸗ 
niſter des Innern und der landwirteſchaftlichen Angelegenheiten an 
die Regierungen und Landdreſtaen eine Zirkular-Verfügung erlaſſen, 
damit dieſe die Angelegenheit gen lokalen Verbältniſſen entſprechend 
ordnen. Das Schreiben ſagt, daß die bezeichezen Wünſche aus land 
wirlthſchafllichen Kreiſen nicht unberechtigt erſcheinen, ſoweit es fi 
um den Verkehr auf den bebeutenderen Schlachtviehmärkten handele. 
Die Frage, ob das Schlachtgewicht oder das Lebendgewicht dabei zu 
Grunde zu legen ſei, müſſe zu Gunſten des letzteren beantwortet wer⸗ 
den, da nur dieſes ſich durch die Organe der Marktpolizei mit Sicher. 
heit ermitteln laſſe. Den Übrigen den Preis beeinfluſſenden Umſtän⸗ 
den, wie Alter, Race, Ernährung, Meaſtzuſtand des Schlachtviehs, 
wäre durch Bildung von Preisgruppen Rechnung zu tragen, für welde 
bei der Mannigfaltigkeit dieſer Fakturen an den einzelnen Marktarten, 
unter Berückſichngung der in bdenſelben vorzugseiſe zum Verkaufe 
gelangenden Schlachtviehſorten, verſchiedene Kategorien aufzuſtellen 
fein würden. Schon aus dieſem Grunde könne nur eine lokale Regur 
lirung dieſer Frage ſtattfinden und müſſe davon abgeſehen werden, 
die Nottrung der Schlachiviebpreiſe generell in derſelben Weiſe vorzu⸗ 
ſchreiden, wie dies in der Anwuſung vom 3 September 1875 bezüglich 
anderer Lebensbedürfniſſe geſchchen ſei, zumal weniger die Konſumen⸗ 
ten als die Produzenten ein Jutereſſe an dieſer Preisnotirung hätten. 
— Indem die Regierungen und Landbrofteien auf die Bedeutung der 
Angelegenheit aufmerkſam gemacht werden, werden ſie veranlaßt, in 


feiern vermag, hob die im Zuge herrſchende Luft und Fröhlia kei mehr 
und mehr, fo daß ſchließlich bei der Heimkehr ſich nicht wenige der 
glücklichen Gecken zuflüſtern mußten: „Angus paß op!” Der Kappen 
fahrt ſchloß ſich die letzte Komſteſitzung der großen Karnevalsgeſellſchaft 
an. Das Verſammlungslokal, der weite Victoriaſgal, vermochte kaum 
die Narxenſchaar zu fallen, die, in ihrer Meute zahlreiche Fremden und 
Ehrengäſte, erſchienen war, um zum letzten Mal in dieſem Jahre an 
dem Däell jener Weisheit zu ſchöpfen, die bes Lehens Ernſt und Sor⸗ 
gen glücklich vergeſſen macht In vollem Maße ſollten die an dieſe 
bicktedsſitzung gerichteten Erwartungen und Anſprüche befriedigt wer⸗ 
den, ſowohl durch den Leiter der Verſammlung, Herrn Auguſt Wilcke, 
der mit Begeiſterung für die Sache des Faſchings und ſchlagferlig, wie 
es dem Präſidenten der eriien Carnevalsgeſellſchaft unſerer Stadt 
ziemt, Vorträge und Lieder zu einem harmoniſchen Ganzen verwob, 
als auc, die Redner und Dichter, weiche freudig das Beſte darbrach⸗ 
ten, was fie den heiteren Maſen in glücklichen Stunden abgelauſcht.“ 

Auch in Berlin werden bekanntlich ſeit den letzten Jahren Ver⸗ 
ſuche gemacht, öffentliche Faſtnachteumzüge einzuführen. Am 28. v. M. 
veranfalteten die vereinigten beritner Karnevalsgeſellſchaften wieder 
eine Kappenfahrt. Den Sammelpunkt der Ritter von der Narren⸗ 
kappe bildete der ſchwarze Adler in Schöneberg, wo der Große Rath“ 
fein Haupiq iaxtier aufgeſchlagen hatle und wo die den Korſo bildende 
phantaſuſche Geſellſchaft im vollen Regen zuſammentraf. Stöneberg 
ſelbſt batte ſich zur Feier des Tages mil 2 Ehrenpforten geſchmückt, 
an deren Pfoſten je zwei Hellebarbiere Wacht hielten. Das etwas 
ſchwierige Arrangement des phantaſtiſchen Zuges, dem u. A. auch die 
jüngſten Kinder des Kronprinzen in einer Hofeg lipage zuſchauten, war 
geuen 2} Uhr beendet, als das koſtümirte Muſt corps zu Pferde ein⸗ 
traf und unter den Klängen luſtiger Weiſen ſich der Train, der vierzig 
und einige Wagen und viele Ritter umfaßte, ſich unter dem Hurrab⸗ 
ruf einer inzwiſchen zu Tauſenden angewachfenen Menſchenmenge lang- 
fan in Bewegung ſetzte; voran der Hellebardier der berliner Karne⸗ 
valsgeſellſchaf, dann das Maſikcorpß zu Pferde und in mehreren 
Wagen die Mitglieder des Großen Nathes, die die Avantgarde des 
Peinzen Karneval bildeten, der auf einem brillant aus zeſtatteten 
Herrſcherwagen die Brinzeffin Beneta beimführte und eine glänzende 
Suite hinter ſich hatte Unter den Gruppenwa zen, die mit den 
Kıppenwagen anmuthig abwechſelten, befanden ſich viel 
Nummern und übertraf das ganze 
kennbar ſchon deshalb, weil der 
aue genutzte Feld des 
loſe Themata zur 


ele urkomiſche 
Arragement das vorjährige unver⸗ 
Humor diesmal weniger das ſtark 
„Kulturkampfes“ beackerte, ſondern zumeiſt harm⸗ 


Darſtellung brachte. Freilich war auch diesmal 


| die Zahl der wie klich charakteriſtiſchen Gruppen noch etwas ſpärlich, 


dagesen zeigte die „Naſenausſtellung“ die größe Mannisfaltigfeit und 
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Erwägung zu nehmen, ob auf Grund des 8 1 der Anweiſung den, 
3. September 1875 die Notirung des Schlachtviehs nach dem er IM 
zewicht auf den bedeutenderen Schlachtviehmärkten des Bezirkes, 5 75 1 
Jer ückſichnzung der lokalen Eigenthümlicfeiten dieſes Marktverke fein n 
bon Seiten der Regierungen reſp. Landdroſteien anzuordnen 3 
werde. Ueber das Reſultat der Erwägungen ſoll in drei Monaten. 
exicht erſtattet werden uß 
Schwerin, 26. Februar. Der zu Protokoll niedergelegte Bed! = 
des Bunvesraths, die Erwartung auszusprechen, daß die mecklender Roy 
giſche Regierungen ſich mit den Ständen über eine Reform 2 ＋ 
erfaffung vereinigen werden, bat, wie zu erwarten, nicht eidt fee 
vom Bundesratk erwartete Wirkung gehabt. „Der Landtag, ſo | aber 
man der „Volkszta.“, ift bereits ſeit dem 16. d M. verſammel!, & 
von einer Verfaſſungsreform ift nicht im Entfernteſten die eh 
Dieſe Angelegenheit wird gar nicht berührt, trotzdem auch der One 
berzog von Meckenburg Schwerin bereits vor Jabren die ſchleunie en 
Beſeitigung des Patrimontalſtaates als eine Noth wendigkeit anerfanf 
hat. Auch die liberalen Mitglieder der Ritter- und Landſchaft ſchwen N 
gen und erkundigen ſich nicht einmal, was denn die Regierungen ag f 
dieſer Sache zu Ihum gedenken Von anderer Seite verlautel, ker h 
im Junt v. J. ein außerorbentliher Landtag, ziweds Weiterführkit 
der Verhandlungen über die Verfaſſungsſache, einberufen werden Ni 
und zwar wahrſcheinlich nach Schwerin. Uebrigens erwartet man re 
Sternberg, daß auch dieſer außerordentliche Landtag wiederum ned 
tive Refuliate zu Tage fördern wird.“ 


Deſerreich. 

Wien, 28. Februar Kardinal Ledochowski hat heute Aug, N 
mittags um 1 Uhr 38 Minuten Wien nach achtlägigem Aufentha 1 
verlaſſen. Vormittags hatte er den Nuntius Monſignore Jacobi T 
und den Fürſten Jablonowski empfangen und konferirte mit en % 
rem bis ½12 Uhr. Eine Stunde fpäter fuhr der Kardinal, begl k; 5 

von feinem kleinen Gefolge, auf den Südbahnhof, wo ihn im Wann FR 
falon erfter Klaſſe Landgraf Fürſtenberg, Graf Joſeph Baworowe 
Domherr G.af Coudenbove, Freiherr von Gagern, Graf Ledoche er- I 
(der Bruder des Kardinals) mit der Gräfin Ledochowska, der Jeſulles 5 
Provinzial P. Bülow. einige Mitglieder dieſes Ordens, ſowie de M 
Vertreter der Ariſtokratie und katholiſcher Bereine erwarteten. A 
Kardinal hielt einige Minuten Zerlie und ſpendete hierauf 10 0 
die Knie beugten, den Segen. Der Kardinal beſtieg ein Coupe ale. 
Klaſſe und unterhielt ſich von hier aus bis zur Abfahrt mit ame, 
Perſönlichleiten. Der Kardinal, welcher dekantlich nach Rom ! ö 
wird in Trieſt den erſten Aufenthalt nehmen. ; 


Bruder und feiner Schwägerin und ſodann allen Anweſenden, 


Das katholisch. politiſche Kaſino „Mariahilf“ zu Wien, welches 

Ledochoweki ſchon einmal eine Adreſſe gerichtet hatte, als er noch. 
Gefängniſſe ſaß, hat diesmal eine Reſolution gefaßt, in welcher e, 
chowski in Wien bewillkommnet und zugleich der Wunſch angel? 
chen wurde, daß es ihm vergönnt fein möge, in feine beiden Dible 
bald in Frieden zurückzukehren. 0 


Frankreich. f 


Paris, 28. Febr. Die Unterhandlungen über die Neubild i 
des Kabinets haben noch nicht zum Ziele geführt. Wie der 
von. hier geſchrieben wird, zögert Kaſimir Perier noch mit der 5 
ſcheidung, ob er das Miniſterium des Innern annehme. Die zielt 
bedingung eines lebenskräftigen Kabinets fei, fo ift feine Anfidtr 0 
Ausiheidung ſolcher Mitglieder wie der Legitimiſt Montaignac, Ar; 
Marine⸗Miniſter, und der Unterrichts Miniſter Wallon; man 
überhaupt bei der Auswahl nicht über das linke Zentrum binaus 
rechts gehen. Widrigenfalls fei auf die Unterſtützung der ME 
kaner nicht zu rechnen, die doch das Uebergewicht in der Kan 
haben. Im Elyſée ſcheint man bis jetzt den Ideen Perier's keine - 4 
nung tragen zu wollen und iſt in Unterhandlungen mit Viltor +7 gr 
getreten. — Neben Kaſimir Périer wird Bérenger vom linken Zen 
der Bautenminiſter im letzten Miniſterium des Herrn Thiere, 0 
Kandidat für das Portefeuille des Innern genannt. Der wir 
des Unterrichtsminiſters Wallon gilt als wahrſcheinlich, und j 
Herr Waddington als fein Nachfolger bezeichnet, während ver , 
teur“ ſogarz Herrn Juies Simon nennt. — Laut „Moniteur, mn 
Audiffret⸗Pasquter dieſer Taged mehrere. Unterredungen MU ga 

hon. Das Blatt, fügt binzu,? daß dieſem Manne, deſſen —y 
zum S'natspräſidenten vorauszuſehen, eine ſehr wichtige Rolle er pr 
halten ſei. Mac Mahon rechne auf feinen Einfluß, von dem gene 
Bildung einer gemäßigten und konſtitutionellen Mehrheit im a 
erhoſſe, welche als ausgleichendes Mittel zwiſchen der Exekution amt 
und”der revublikaniſchen Mebrheit der Deputirtenkammer dienen N 
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närriſcher Kommers die Feitiyeilmehmer für die Strapazen 
vollauf eniſchädigte. The 
Wir ſchließen hier, als offenbar paſſend, 73 „K ate, weiſen 
an, welche der „Allg. Zig.“ von einem beidelberger Well 5 
ſandt worden ſind und folgendermaßen lauten: ganz un 
1) Bel der Entwickelung der Kater find die Kab en opiſche. 
tropiſchen kommen mehr im Norden vor. Der 


2) Man tbeilt die Kater ein in natürliche und ift 
zahmen, der Bowlenkater den reißenden Thieren auzurchl 5 


fe 
ein 


Nopiſc 3) Bier kater 5 
manche 

trunkenheit iſt immer die Mutter des Katers; der Kar M. 
der Vater der Betrunkenheit, mithin fein eigener O57 Vel ist die “ 
ſoll das Bier nicht vor dem Kater loben. Ein R In ſpe ir 
fondere Vorliebe des Katers für ſchlechte Getränke. he gebtalny 
leichten Flülfi. keiten erfauft der Kater, daher der Nutze nd perbell“, 
Wäſſer. 8) Der moraliſche Kater iſt die vermehrte als ein be 
9) Der Kater baßt nichts mebr nicht fa 

10) Kater auf Kathedern . ubt 
11) Die Geiſtesabweſenheit „ohlſten 

r Kater am eich eine BR 


Auflage des pbyſiſchen. 
beiztes Kollegienzmmer. 
aber immer ehrwürdige. 
auf Kateranweſenheit. 12) Wenn ſich de Im 
iſt es dem Beſitzer oft bundsmiſerabel 13) Kater ein! 100, 
von Jammer ſchließen deine fünf Bachſtaben in na 

find die Drachen der Brzeit gegen den lune en ei 

Der Kaler bringt oft eine ganze Familie in 2 
rend der Beſitzer ſich ruhig auf's andere Ohr legt un 


4 Bonapartiſten ſetzen ihre Anſtrengungen fort, um einen 
Mit den Klerikalen, Legitimiſten und Orleaniſten für die Wah⸗ 
zom 5. März zu Stande zu bringen. Ihr leitender Ausſchuß ver» 
lite geſtern einen Aufruf dieſcß Inhalts; doch find ihre An⸗ 
ungen bis jetzt faſt ganz ohne Erfolg geblieben. Der „Mont: 
0 erklärt, daß dieſe Bemühungen in der politiſchen Welt keinen 
ang fänden und bie Konſervativen nicht mit Leuten wie Maupas, 
u Duval und Dugus de la Fauconnerie gehen wollten. — Die 

= des Herzogs Decazes im 8. pariſer Arrondiſſement iſt jetzt 

Mus geſichert, nachdem der Miniſter entſchieden jeden Kompro⸗ 

mit den Bonapartiſten abgelehnt hat. In der heutigen Fraktions⸗ 

8 der republikaniſchen Linken wurde berechnet, daß mindeſtens 

ung Stichwahlen zu Gunſten der republikaniſchen Partei ausfallen 

ben. Herr Thiers läßt übrigens dementiren, daß er ſich, wie die 
vativen Organe behaupten, über die Folgen der angeblich radi- 
| 2 Wahlen beunruhigt ausgeſprochen habe. Außerdem ſoll Herr 
lis ſämmiliche ihm befreundete Diplomatenébeſucht haben, um den⸗ 
indie Grundlofigfeit der ausgeſtreuten Allarmgerüchte darzulegen. 


Griechenland. 


Athen, 19. Februar. Der oifisidien wiener „Pol. Korr.“ wird 
vorſtehendem Datum von hier, Folgendes berichtet: 
ach wie vor bildet der Verlauf des berüchtigten Prozeſſes 
en die beiden Exminiſter den intereſſanteſten Skoff, über 
don hier zu berichten iſt Nachdem die Vertheidigung wah end 
N Sitzungen die allgemeine Kompetenz des Gerichtshofes mit allen 
N chen Hrlfsmitteln angegriffen hatte, nachdem dadurch in allen 
Nr eiſen eine nicht geringe Spannung hervorgerufen worden 
10 da die Folgen einer Inkompetenzerklärung von wahrhaft unab⸗ 
er Tragweite werden lonnten, veröffentlichte Mutwoch den 16. 
der Gerichtshof feinen motivirten Urtheilsſpruch, durch welchen 
4 vollmändig kompetent erklärte. Er begann ſodann in der näm⸗ 
Sitzung das Verhör der Belaſtungszeugen. Bis geſtern wurden 
Fugen vernommen, von denen beſonders der geſtern verhörte 
Abt des Kloſters auf Aegina eine Ausſage von vernichtender 
Mlateit gegen Valaſſopoulos abgab, dem er ſeibſt die von ihm zu 
hen des Erzbiſchoſs von Patras, àverkios, vorgeſtreckte Summe von 
Franken vorzäblte, fie von dieſem nachzählen ließ, und noch wei ⸗ 
lett gravirende Thatſachen enthüllte. Eine höchſt underſchämte Rolle 
en hierbei die Agenten des Ministers. Beſonders derjenige, welcher 
Er Zeit ven Poſten eines Friedensrichters von Athen innehatte. 
Far das der Zwiſchenhändler des Miniſters, ekongmopoulos, 
N fie bemittelten Prieſtern Erzbiſchofsſitze im Wege des Meiſtgebots 
duc aufprang. Die Ausſage dieſes Zeugen beleuchtete Lan merk 
u das Verhältniß des Exjaſtiz⸗ und Finanzminiſters Nikolo 
u zum Rultusminifter Valaſſopoulos, indem dieſer letztere dem 
gen lügenhafte Verleumdung vorwarf, die er als von dem auf 
1 u Neltung bedachten Nekolopoulos inſpirirt, bezeichnete. Im Zorne 
fagtaut aus, ſeinerzeit alles zu enthüllen. an iſt nun auf dieſe 
lagen gefpannt, da es vorauszuſehen if, daß Valaſſopoulos im 
des totalen Mißglückens ſeiner Vertheidigung alle Hebel in Be⸗ 
ſetzen wird, feinen Kollegen Nikolopoulos fo weit als möglich 
ud zu reißen. Heute ift wegen eines Krankheilsfalles die Ge⸗ 
hun pung fuspendirt worden. Würde heute der Prozeß zum Ab- 
ul kommer, ſo würde nach den bisherigen Zeugenausſagen Nikolo⸗ 
en wahrſcheinlich frei ausgehen. Es find ader noch 90 Belaſtungs⸗ 
Wenn vernehmen. Da aus manchen differirenden Ausfagen der 
dor Gericht und vor der Unterſuchungs⸗Kommiſſion deren Be⸗ 
uin von Seite der Angeklagten erhellte, fo befahl der Gerichts 
Üben in ſtrengeren Gewahrſam und engere Abſchließung von 
DER zu bringen. Vorgeſtern empfahl der Präſtdent des Ge⸗ 
de den Vertheidigern grözere Bündigkeit in ihren Anträgen 
lage en, da nach dieſem Prozeſſe noch der andere, d. i. der der 
lit, de ammt- Kabinets Boulgaris wegen Verletzung der 
fon und Fälſchung der Sitzungsprotokolle verhandelt wer- 


un 


Farlamentariſche Nachrichten. 


n Berlin, 29. Februar. Aus den bisherigen Verhandlungen der 
F een iſt Folgendes mitzutheilen: In ihrer Sitzung 
Reitag erregie im Beſonderen 8 22 eine erſchöpfende Debatte, 
0 eſultat die Annahme deſſelben in folgender Faſſung war: 1) 
Whlirſtelung von gemeinnützigen Anstalten im Straßengebiet, 
10 lich zur Aniegung von Kmälen, Röhren und Telegraphenlei 
in Bahngeleiſen u. vergl. iſt die Gen hmigung des Bezirksrathes 

N te Anbörung der Wegebaupflictigen voranzugehen hat, er⸗ 
de ic. 2) Gegen den Beſchluß des Beurksraths ift die Beſchwerde 
0 — Pro vinzialrath zutälfig. 3) Zur Anlage landwirthſchaftlicher 
gen, welche in das Straßengeßiet münden oder daſſelbe durch⸗ 
Vene iſt die Genehmigung des Wegebaupflichtigen, vorbehaltlich 
hun werde beim Sreisau:fhuß und Bezirksratß, und wenn der 

üchtete die Provinz ift, bei dem Miniſter für Handel ꝛc., erfor 
h Eine Entſchädigung iſt nur in fo weit zu gewähren, als 
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Bofen, 1 März 
— Die „Gazeta Torans ka“ und der „Dziennik Pozunanski“ ver: 
öffentlichen folgende polniſche Proklamation an die Nord⸗ 
Amerikaner aus Anlaß der 100 jährigen Jubelfeier der nord⸗ 
amerikaniſchen Unabhängigkeit, zu deren Erkämpfung auch die Polen⸗ 
führer Pukawski und Kesciuſzko (letzterer als Adjutant Waſhingtons) 
beigetragen haben: 


Amerikaner! Hundert Jabre find verfloſſen ſeit dem Augenblicke, 
in dem Ihr durch geiſtige und kriegeriſche Tüchtigkeit die theuerſten 
Schätze einer Nation, Freiheit und Unabhängigkeit ge⸗ 
wonnen uad mit der Entwicklung eines nationalen Bannes begonnen 
habt, der zu einem fo großen Glanze gelaugt ift. An viefem fo rieſen⸗ 
haften Werke, haben auch Eure Geſinnungsverwandten Antheil ge 
nommen, diejenigen, welche im Herzen eine glühende Liebe zu dieſen 
Schätzen beſitzen und für fie kämpfen. Die polniſche Nation, welche 
feit 10 Jahren mit Frieden ringt, welche ihr mit Vernichtung drohen, 
ſieht in Eurer Sache auch ihre eigene und hat Euch den Beweis ihrer 
großen Sympathie gegeben. Die Dankbarkeit der Amerikaner hat 
das Andenken dieſer Gemeinſamkeit der Gefahle verewigt, indem fie 
Puliski und Kescuffo Denkmäler errichtet und ibre Namen in dos 
Herz jedes Amerikaners eingegraben hat. Glücklicher als wir, habt 
Ihr eine neue Welt gewonnen; Ihr ſeid die Vorhut der Freibeit und 
ebt in der Toleranz des Glaubens (ö) und der Meinung eines jeden 
Mitbürgers ein Beispiel, Europa aber kann Euch in dieſer Hinſicht 
beneiden. In dem gegenwärtigen feierlichen Augenblicke der nationalen 
Jubelfeier reichen Euch die Polen unter Rainen und Bedrückungen, 
aber voll Glauben an die Wievergeburt ihres Vaterlandes die brüder 
liche Hand, in dem fie Euch eine fernere glänzende Eriſtenz und eine 
immer größere Entwickelung de Freiheit Eurer Väter wünſchen, da 
die Polen mit Euch durch die Bande der Solidarität in der heiligen 
Sache der Freiheit und Unabhängigkeit verein! ſind. Ez leben die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika! 

Woher den beiden polniſchen Blättern dieſes bombaſtiſche Schrift 
ſtück zugegangen iſt, erfahren wir nicht, und verſtehen deshalb auch 
nicht recht die Meldung derſelben daß »die Prok amation von den 
Polen im In⸗ und Auslande unterſchrieben wird.“ 

— Für den nächſten Freitag Abend hat der Poſener Wahl⸗ 
verein eine öffentliche Verſammlung nach dem Lamberl’ihen Saal 
berufen, wo Profeſſor Fable einen Vortrag über Steuerfragen 
und Steuerreformen halten wird. Daran ſoll ſich eine De⸗ 
batte knüpfen und darauf die im Fragekaſten vorgefundenen Fragen 
zur Beantwortung event. zur Diskuſſion geſtellt werden. 

— Nachträgliches zur Anweſenheit Ledochowski's in 
Berlin. Die „Germania“ erklärt gegenüber der Meittheilung des 
„Dziennik Polski“, daß die polniſche Reichstagsfraktion in Berlin 
es deswegen unterlaſſen habe Ledochowskt zu begrüßen, weil fie ihm 
feine antinationale Haltung nicht verzeihen konnte, Folgendes: 

Dem gegenüber erklären wir noch einmal, daß abfolut Niemand 
in ganz Berlin — vielleicht mit Ausnahme der Polizei — rechtteitig 
von der Ankunft des Herrn Kardinals in Kenntniß geſetzt war. Zwar 


men vor. Geſtiefelte Kater ſind in das Reich der Mythe zu verwei⸗ 
fen. 56) Wenn der Kater von feinen muſikaliſchen Talenten Gebrauch 
machen wollte, wäre es deim Frühſchoppen nicht auszuhalten. 57) Nie 
wird der Kater ſchwerer empfunden, als wenn man kein Geld hat. 
um ihn zu vertreiben. 58) Das Gerben bei Lebzeiten des Katers iſt 
Tbierquälerei. 59) Der ſaure Hering iſt auch vor Geheimeräthen 
nicht ſicher. 60) Pfarrer und Leichenditter find die Einzigen, denen 
der Kater den Beruf erleichtert. 61) Der Scheffel'ſche Bumpus von 
Peruſta ift das hohe Lied des Katers. 62) In Kellern geborne Kater 
ſcheuen das Licht. 63) Der blaue Montag führt zum grauen Dienſtag 
64) Der Teufel hätte den Kater längſt geholt, wenn er ihn brauchen 
könnte. 65) Den Reiz der Neuheit hat der erſte Kater vor allen fol⸗ 
genden voraus. 66) Auch der Freigeiſt muß an den Kater glauben. 
67) Der Kater der Vorgeſetzten iſt von größerer Tragweite als der 
der Untergebenen. 68) Wenn der Kater gut gefüttert wird, fo ftirbt 
er an der Schwindſucht. 69) Der Kater ſtirbt immer an der Schwind⸗ 
ſucht, aber leider nicht an der galoppirenden 70) Der Schlaf iſt der 
Selbſtmord des Katers. 71) Im glacirien Champaaner erfriert der 
Kater — aber leider thaut er auch wieder mit ihm auf. 72) Die Ber- 
gänglichkeit alles Irdiſchen iſt beim Kater nicht unangenehm. 73) Die 
Ewigkeit iſt der Kater, der auf den Rauſch der Zeit folgt. 


* Hamburg, 27. Februar. Von dem Schwurgericht zu Hamburg 
ee 26. a Be Verhandlung ein Prozeß entfdieden, 
der in pſy pologiſcher Beziehung böchſt intereſſant it. Ebe noch das 
Urtheil befannt war, entwarf die „Reform“ in kurzen Zügen folgendes 
Bild des Falls in feinem ganzen Verlauf: Frau Thormäblen 
(eine 21 jäbrige, zierliche, nicht gerade küdſche Frau) ſteht in Folge 
einer Seibſtanklage vor Gericht; fie giebt an, ihren Gatten, tea Gelb⸗ 
wechsler Thormäglen vergiftet zu baden, um feiner ledig, ſich 
mit ihrem Geliebten, dem 18725 Apothelenbeſitzer Schelenz in Rends⸗ 
burg zu verehelichen. Ihr Verhältniß zu Schelenz datirt ſchon vom 
Jahre 1869, wo derſelbe im Haufe ihres Vaters, des Apothekers 
Schneider in Bergedorf, als Apothekergehilfe fungirte, und war ihren 
Eltern nicht unbekannt. Die Verbindung wurde nach nicht langer 
Zeit wieder aufgelöſt, und zwar, wie es nach dem jetzigen Standpunkt 
der Verhandlungen den Anſchein hat, durch Schelenz, der, theils aus 
Mangel an tiefe “er Neigung, theils wegen der Unzulänglichkeit feiner 
äußeren Lage die beabſichtigte Heiratb fallen ließ. Im Jahre 1870 
verheirathete Anna Schneider ſich mit Thormählen; ihr Herz jedoch, 
wie fie dieſem zuvor ſelbſt geſtanden haben wil, derbe nicht ihm, 
ſondern Schelenz, ihrem früheren Geliebten Mit dieſem blieb fie a ich 
nach ihrer Verheirathung, und zwar mit Willen ihres Mannes, in 


batte Prinz Edmund Radziwill den Reichstagsabgeordneten Grafen 
Breyſing, mit dem er in einem Hauſe wobnte, lelegraphiſch erſucht, er 
möge bei feinem (des Prinzen) Bruder, dem Fürſten Fereinand Radzi⸗ 
will, eine Equfpage beſtellen, doch war das Telegramm fo ſpät ange⸗ 
kommen, vaß die Beſtellung nicht mehr ausgeführt werden konnte. In 
demſelben Zuge war von Frankfurt a. O. aus der Reichstagsabge⸗ 
ordnete v. Zöltomelt aus Ujazd gefahren, ohne daß er von der An⸗ 
weſenbeit Sr. Eminenz Kenntniß hatte; erſt in Ber in auf dem 
Frankfurter Babnbofe traf er mit demſelben zuſammen. Außerdem 
war noch ganz zufällig ein Herr auf dem Bahnhofe, der den Kardinal 
ſehr gut kannte und der uns von feiner Ankunft benachrichtigte. 

— Dem „Oredownik wird aus Koſten berichtet, daß ſich bei 
der daſelbſt am 29. Januar ſtattgefundenen Verhandlung des Migi⸗ 
ſtrats mit der kath. Schulſozierät in Betreff der Aufbeſſerung der Lehe 
rergehälter folgender Vorfall ereignet hat. Die kath. Schulſozietät de⸗ 
willigte zwar für die Lehrer eine Gehaltsaufdeſſerung, wollte jedoch 
die geforderten Wohnungsgeldzuſchüſſe von je 40 Thlr. nicht genehm“ 
gen. Darauf forderte der anweſende Bürgermeiſter die Verſammelten 
auf, ſich auf eine Viertelſtunde zurückfunehn, damit unterdeß das Pro⸗ 
tokon geſcrieben würde. Das Protokoll wurde in deutſcher Sprache 
abgefaßt und den wieder herbeigerufenen Sonietäts mitgliedern pol⸗ 
niſch überſetzt, wogegen Herr Dr. Bojanowski Proteſt erhob, indem 
er erklärte, das deutſche Protokoll nicht unterſchreihen zu wollen. Wie 
der „Oteſownik“ mittheilt, ſoll in dem Protokoll die Poſition der 
Wohnungsgeldzuſchüſſe, die von der Sozietät nicht genehmigt waren, 
als bewilligt aufgeführt worden ſein. Der Bürgermeiſter bat darauf 
den Vikar Baczkowekt, der Verſammlung zu erklären, daß das Pro 
tokoll auch in polniſcher Sprache abgefaßt und der Jrrtham berichtigt 
werden würde. Der „Kuryer“ der dieſe Mittheilung des „ Oredownik“ 
reproduzirt, will die polniſchen Abgeordneten auf dieſen Vorfall auf⸗ 
merkſam machen, indem ſchon jetzt vor der Aue fahrung des neuen Ge⸗ 
fegentwurf8 von Beamten, welche auch polniſch verſtehn, die Protokolle 
nur in deutſcher Sprache abgefaßt würden und es ſich hierbei zeige, 
daß grade das Entgegengeſetz e von den Beſchlüſſen der Verſamm ung 
niedergeſchrieben werden könne. Der „Kuryer“ fordert die Mitalteder 
der kath. Schulgemeinde auf, ſich über dieſen Vorfall bei der Regie⸗ 
rung zu beſchweren, reſp auf Grund von 88 271 und 272 des Str. 
Geſ.⸗B. eine gerichtliche Unterſuchung zu beantragen. — An zenommen, 
daß dieſe Darſtellung richtig iſt, fo liegt doch darin kein Beweis für 
die Nothwendigkeit, das Protokoll in polniſcher Sprache anzu⸗ 
1 Iſt es denn gewiß, daß dann der Fehler vermieden worden 
wäre 

— Der „Dziennik Poznanski“ hat die an uns gerichtete Zu⸗ 
ſchrift eines „Poloni“, welche wir im Leitartikel unſerer Sonnfag⸗ 
nummer mittheilten, abgedruckt und bemüht ſich mehrere nebenſächliche 
Punkte unſerer Aufklärung zu bemängeln. Statt unſere Behauptung 
zu widerlegen, daß der Geſetzentwurf über die Amte ſprache durchaus 
nicht die Polen hindere, ihre Mutterſprache außeramtlich nach Hexzens⸗ 
luſt zu gebrauchen, weiſt er auf die Thatſache bin, daß mehrere Volks⸗ 
verſammlungen aufgelöft worden find, weil auf benſelben in polni⸗ 
ſcher Sprache verhandelt wurde. Ii denn baran der Geſetzentwurf 
Schuld, der noch gar nicht a bat? — Ferner wirft und 
das Blatt eine „grobe Unwiſſenheit“ vor, weil wir behauptet 
haben, daß die Polen in Galizien den Ruthenen nicht den 
Gebrauch ihrer Sprache geſtatten wollen. Nun wir wiſſen 
ſehr wohl, daß die rutheniſche Sprache neben der polniſchen in Gali⸗ 
nien Landesſprache iſt, aber ebenſo iſt bekannt, daß die Polen dies 
nicht geſtatten wollen und dagegen wirken, obwohl die Ruthenen 
den größeren Theil der Einwohner Galiziens bilden. Die rutheniſche 
Nationalität hat bis zum Jahre 1848 unter dem polniſchen Joche eine 
wahre Leidensgeſchichte zu durchleben gehabt. Noch im Jahre 1837 
wurde von der polniſchen Regierung das Drucken eines Kalenders in 
rutheniſcher Sprache verboten. Was die Ruthenen feit 1818 an na⸗ 
tionalen Rechten erkämpften, haben ſie nicht durch, ſondern trotz 
der Polen von der öſterreichiſchen Regierung erlangt. Der 
„Ditennit” in, wie wir häufig genug zu ſeben Gelegenheit hatten, 
ſelbſt in der Geſchichte ſeiner eigenen Nation nicht bewandert, und ein 
ſolches Blatt ſpricht von Ignoranz! 

— Ueber die Erhöhung der Lehrergehälter und die Ver⸗ 
handlungen mit den Schulſoztetäten geht uns folgende Kocreſpondenz 
aus der Provinz zu: Die Verhandlungen mit den Gemeinden behufs 
Erhöhung der Lehrergehälter dürften ſetzt fo ziemlich zu Ende gelom⸗ 
men ſein. Die Regierung hatte zu dieſem Zwecke an die Magistrate 
und Diſtriktskommifſarien emſprechende Verfügungen erlaſſen und eine 
Gehaltsſkala feſigeſetzt, welche das Gehalt normirt und zwiſchen zwei⸗, 
drei und mehrklaſſigen Schulen, ſowie zwiſchen Städten unter und 
über 5000 Einwohnern unterſcheidet. Das Gehalt der Lehrer an zwei⸗ 
kaſſigen Schulen fol in den Städten unter 50.0 Einw. 800. das der 
dreiklaſſigen NO M. betragen und ſteigen bis zu 1200 M — Wie 
dorauszuſehen war, haben nur wenige Gemeinden die Unzulänglichkeit 
des Lehrergehaltes anerkannt und ſich zu einer Erhöhung bereit finden 
laſſen. In den meiſten Gemeinden haben dagegen die Verhandlungen 
einen ſehr ſtürmiſchen Charakter gehabt und ſich dabei höchſt uner⸗ 
quidiihe Szenen abgeſpielt. Was hat man nicht Alles verſucht, um 
das Einkommen namentlich der Landlehrer in die Höhe zu ſchrauben 
oder die Lehrer durch verletzende Redensarten zu kränken. Bei alle⸗ 
dem ſind viele Lehrer vollſtändig leer ausgegangen, indem man ihr 
Landbotation um ſo und fo viel erhöhte, jo daß die Verbeſſerung jo 
zu ſagen nur eine papierene iſt. Wenig Beifall in Lehrerkreiſen findet 


brieflichem und persönlichem Verkehr. Sie giebt ſogar an, Schelenz 
glauben gemacht zu haben, daß ſie, um die Treue zu wahren, mit 
tbrem Gatten einen rein geſchwiſterlichen Umgang pflege. — Als fie 
1872 von ihrem Manne ſich Mutter fühlte, verlock e fie ihren Geliebten 
zum Ezebruch, um den Schein der ihm gelobten Treue zu wahren. 
Mit ihrem Gatten will ſie ſich nicht glücklich gefühlt haben, obwohl er 
ſeinerſeits ſie liebevoll und nachſichtig behandelte und es ihr nie an 
etwas fehlen ließ. Sie beſchloß, ſich ſeiner mittelſt Morphium zu ent⸗ 
ledigen und ſchritt, wie fie in ihrer Selbſtanklage ſich beſchuldigt, zur 
That am 5. April 1875. Thatſache iſt, daß ihr Mann in der darauf 
folgenden Nacht ſtarb; die Aerzte vermutheten als Todesurſache Apo⸗ 
pierie, und fo erfolgte die Beſtaltung der Leiche ohne vorhergegangene 
Sektion. — Frau Thormählen begab ſich eine Zeit lang nach dem 
Tode ihres Mannes zu ihrem Obeim Maxtius in Beckedorf. Hier, 
in der Einsamkeit und in einer ſtreng kirchlichen Atmoſphäre lebend, 
erfaßte fie Gewiſſensangſf; fie ſchüttete dem Paſtor Harms in Her⸗ 
maunsburg ihr Herz aus, der fie in ihrem Vorſatz beſtärkte, ſich den 
Gerichten zu übergeben und willig die Strafe für ihre Miſſethat zu 
tragen Nach den Ausſagen der Zeugen war die Angeklagte als Kind 
nicht allein ein gufgeweckles, ſondern auch willfähriges Mädchen; 
fpäter legte fie oft ein launenhaftes und cxentriſches Weſen an den 
Tag, insbeſondere auch einen Hang, Erdichtetes ji: wirkliche That⸗ 
ſachen oder Erlebniſſe auszugeben. Bemerkenswerth tft auch ihr Ver⸗ 
halten kurz vorher, ehe fie ſich dem Gerichte übergab. Sie verfendete 
nämlich eine Anzahl Briefe an verſchiedene Perſonen mit Geld „zur 
Deckung alter Schuld“, obwohl fie den Betreffenden, nach Angabe 
derſelben, nichts ſchuldig war. Ueber die an Schelenz gerichteten 
Briefe äußert ſich der Sachverſtändige Dr. Helbert dahin, daß die⸗ 
elbe von leidenſchafticher Ueberſpanntbeit zeugen. — Die Unterfuchung 
der wieder aufzegrabenen Leiche Thormählen's hat kein beſtimmtes 
Refultat geliefert; man hat weder Morphium noch ein anderes Gift 
entdecken können. Trotzdem der Oberſtaatsanwalt die Anklage in 
vollem Umfange aufrecht erhielt und die Angeklagte felbft von ihrem 
Vertheidiger behauptete, er ſei der einzige Menſch, der an eine Ko⸗ 
mödie ibrerſeits glaube, ſchloß ſich doch das Geſchworenen Gericht 
B des Vertheidigers an und erkannte auf Frei⸗ 
ung. 


In unſerem geſtrigen Feuilleton „Ein franzöſt⸗ 
15 Salyriker“ muß es heißen: Tillſer war 1801 (nicht 1811) ge 
ren. 
— 3 
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auch die in der Verordnung gemachte Unterſcheidung zwiſchen Städten 
ber und unter 5000 Einwohnern, ſowie daß die Verordnung einen 
Unterſchied macht, ob ein Lehrer an zwei⸗, drei⸗ und mehrklaſſigen 
Schulen wirkt. Die Preieverbältniſſe find auch in kleineren Städten 
fo enorm hohe, daß ſich ein Unterſchied in dieſer Weiſe nicht machen 
läßt, und der Magen macht überall dieſelben Ansprüche. 

r Im kaufmänniſchen Verein wird am Freitage in der Aula 
der Realſchule der Mechaniker Schmidt einen Erperimentalvortrag 
über zum Theil von ihm ſelbſt erfundene Zentrifugal⸗ und Ro 
tations Apparate halten. Ueberall, wo derſelbe dieſe Vorträge 
gehalten hat, haben die von ihm vorgeführten Experimente das arößte 
Intereſſe erregt, indem die gewohnten Wirkungen der Schwerkraft für 
die von ihm in Bewegung geſetzten, außerordentlich ſchnell rotirenden 
Körper vollſtändig aufgehoben zu fein ſcheinen. Die Profeſſo⸗ 
ren Dove, Magnus Bunſen, Helmholz, Kirchhoff und andere Autori- 
1 ſich über die Schmidt'ſchen Experimente ſehr günſtig aus⸗ 

% Die Volksliedertafel beabſichtigt, Sonntag den 5. d. M Vor⸗ 
mittags unter Leitung ihres Dirigenten Kantor Merk (in der Buttel⸗ 
ſchen Kolonnade (Breslauerſtraße 18) ein Morgenkonzert zu veranftalten. 
Der Ertrag deſſelben fol an Arme veriheilt werden, welche durch die 
Ueberſchwemmung in Noth gerathen find. Des wohlthänigen 
Zweckes wegen wäre ein zahlreicher Beſuch wünſchenswerth. Billets 
zu 60 Pf. find in der Buttel'ſchen Kolonnade und in der Jüpner'ſchen 
Reftauration (Schulſtraße) zu haben. 

— Im Interimstheater wird am Freitag zum Benefiz für 
ehe Therg das Volksſtuck mit Geſang „Treff König“ aufgeführt. 

ugleich wird Frl. Schönhardt, Komertifiin auf dem Glas⸗Eupho⸗ 
nium, auftreten. Oer Benefiziat hat ſich als eine ſehr verwendbare 
Kraft, ſowohl in Shaufpiel: als Geſangspartien bewährt, fo daß fein 
Benefi; dem Wohlwollen des Publikums empfohlen zu werden verdient. 

— Polizeibericht. Verloren: 1 kleiner runder Neripelz- 
fragen. Gefunden: 1 Kragen von Shirting. 

Bojauowo, 28. Februar [Vorſchuß⸗Verein. Aller 
höchſtes Geſchenk.] Der hieſige Vorſchußverein (eingetr. Genoſſ.) 
hielt geſtern im Rathhausſagale feine erſte viesjährige Generalveriamms 
lung ab. Aus dem Rechenſchafte bericht entnebmen wir, daß der Verein 
am Jahresſchluſſe 475 Mitglieder, gegen 464 im Jabre 1874, zählte. 
Im Laufe des Jahres wurden 378 Vorſchüſſe und 990 Prolongalionen 
in Höhe von 904.084 M. bewilligt. Am 1. Januar c. betrugen die 
ausftehenden Forderungen 289,231 M. 65 Pf., das Mitaliedergutbaben 

‚604 M. 30 Pf., die aufgenommenen Darlehne 315 797 M. 69 Pf., 
Sparkaſſen⸗Emagen 196,150 Me., der Reſerveſonds 6000 M. Der 
Reingewinn betrug 5712 M 68 Pf. gegen 6670 M. 69 Pf. im Vor⸗ 
jahre und die Dividende wird mit 10 pCt. (egen 13% im Vorjahre) 
beſtimmt. — Wie vor einiger Zeit berichtet wurde, halte der hieſige 
Landwehrverein ſich an die Regierung gewandt und um Beihülfe zur 
Anſchafſung einer Fahne gebeten. Letztere halte das Geſuch dem Kaiſer 
zur Genehmigung unterbreitet und tft dieſer Tage durch das Land⸗ 
ralhsamt zu Rawitſch an den hieſigen Magiſtrat die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß Se. Mafeſtät dem Kriegerverein an Stelle der von ihm 
erbetenen Beihülfe ſelbſt eine Fahne verliehen hat, die bereits beim 
Lanbrathsamte zur Aushändigung an den Verein eingegangen iſt. 

r. Aus dem Kreiſe Bomſt. 27. Februar.?) [Sparkaſſe 
in Unruh ſtaon Jaormarkt.] Der Extrakt aus der Spar⸗ 
keſſenrechnung der Staot Unruhftadt pro 1875 weiſt eine Einnahme 
von 137,745.80 M uud eine Ausgabe von 130 037,89 M. nach. Es 
verblieb demnach ein Beſtand von 7707,91 be. — Auf dem am 24. 
d. Di. in Koonitz naugehabten Jahrmarkte waren fo viel Pferde 
und Hornvieh wie ſchon ſeit vielen Jahren nicht, zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt.. Die Stimmung war jedoch ſo flau, daß Geſchäfte von nur 
irgend einer Bedeutung nicht abgeſchloſſen wurden. Rur nach Foblen 
war einige Nachfrage. Es iſt dies um fo bemer kenewerther, als fonft 
beim Herannahen des Frühlings auf dem Pferdemarkte in Kopnitz 
immer eine überaus rege Kaufluſt geherrſcht hat. 

Frauſtadt, 27. Februar. [(Zur Volksbildung.] Auf Ver⸗ 
anlaſſung des bieſigen Bürgervereins, welcher der Geſellſchaft für 
Volksbildung zu Berlin beigetreten iſt, hielt der Wanderlehrer Herr 
Julius Keller auch in unſerer Stadt einen Vortrag und zwar über 
„Zweck und Ziel der Geſellſchaft für Volksbilvung“, Die durch den 
Vorſitzenden des Bürgervereins, Herrn Dr. Luchs, eröffnete Verſamm⸗ 
lung war, wie wir zur Ehre unſerer Mitbürger, namentlich des Hand⸗ 
werkerſtandes, jagen können, von nahezu 500 Perſonen beſucht, die 
allen Ständen und Birufsklaſſen angehörten. Zunächſt entrollte der 
Vortragende ein recht überſichtliches Bild über die zu Berlin Anfangs 
Juni 1871 unter der Leitung des Vaters des Genoſſenſchaftsweſens 
— Schulze⸗Delitzſch — ins Leben getretenen Geſellſchaft für Volksdil⸗ 
dung; Redner führte die Namen des Aufſichtsraths und des Vorſlan⸗ 
des an, um zu beweiſen, vaß Männer aller Parteien, ausgenommen 
die Rothen und Schwarzen, an der Spitze der Geſellſchaft ſtänden, 
und erging ſich hierauf über die Nothwendigkeit und Mittel zur 


Volksbildung. Mit Recht hob der Redner bervor, daß der ge⸗ 
werbtreibende Stand immer mehr dem Krebsgange huldige, 
was jedoch nur die Folge einer mangelhaften Vorbildung un» 


} Rete e ſich nicht mit dem Mangel an Zeit! 


eng 11 es fernen, 
ahre auf ein fi i f 

ae aM ders mnaſium oder eine Realſchule geſchickt haben, 
fie glauben, der 


Herr Sohn fu 
gelehrt. Haben wir erſt einen Handwerkerſtand, der 
j i genüt⸗ 
Er „geiiie durchgebildet iſt, dann wird auch der Meiſter im 
ande ſein und es ſich angelegen fein laſſen, ſeinen Lehrling zu 


Eheleute in dem nahen Dorfe B. ein Beiſpiel. Dort fand ſich nämlich 
eine Mannfperfon und ein Frauenzimmer mit einem noch ganz kleinen 


15 i nd li tikel aufnehmen. 
) Wir werden den fraglichen Artikel auf Ned. d. Bot g. 


Kinde ein. Der Mann wurde bald darauf wegen Landſtreichens und 
Bettelns verhaftet, die Frau jedoch fand nebſt ihrem unehelichen Kinde 
in der T.'ſchen Familie Aufnahme und ſchwindelte derſelben vor, fie 
habe auf Grund eines Schreibens vom Kreisgericht zu M. eine Erb⸗ 
ſchaft von einigen Hundert Thalern zu erheben und beſitze außerdem 
dort ein Haus, welches ſie zu verkaufen gedenke. Der Sohn des T. 
ſtellte ihr darauf hin feine Baarſchaft von 5 Thlr. als Reiſegeld zur 
Verfügung und begleitete ſammt ſeiner Mutter die Unbekannte, um 
die Erbſchaft zu heben, während das kleine Kind zurückgelaſſen wurde. 
In Glogau angekommen, verſchwand plötzlich die vermeintliche Erbin, 
nachdem ſte ihren Begleitern die noch übrige Baarſchaft und diverſe 
Bekleidungsgegenſtände abgeſchwindelt hatte. Aller Mittel baar, 
mußten ſich nun die Betrozenen von Glogau bis hierher mit den noch 
übrig gebliebenen 8 Sgr. durchſchlagen und bei hohem Schnee den 
Weg zu Fuß zurücklegen, und ſind um ein Familienglied reicher ge⸗ 
worden — In Poln. Damme fand kürzlich eine Beervigung ſeltener 
Art ſtatt. Es wurde nämlich die irdiſche Hülle des Freigärtner⸗ 
Auszüglers Fr. Sieg und deſſen Ehefrau gleichzeitig zur Ruhe geſenkt. 
Erfierer war 2 Tage nach dem Tode ſeiner Ehefrau, mit der er 
66 Jahre in der Ehe gelebt, im Alter von 89 Jahren geſtorben. 

+ Neuſtadt b. P., 29. Februar. [Polniſcher Verein. 
Am vergangenen Sonntag fand bierſelbſt unter dem Vorſitz des hieſi⸗ 
gen Arztes, Herrn Dr. Szrandt, im Rutkowskiſchen Gaſthofe eine 
polniſch⸗katholiſche Verſammlung ftatt, in der die Gründung eines 
Vereins beſprochen wurde, der die Fortbildung und das geſellige Leben 
befördern fol. Es wurde zunächſt beſchloſſen ein Statut zu entwerfen, 
welches in der nächſten Verſammlung vorgeleſen werden fol. Die Be: 
5 1 an der Verſammlung war eine mittelmäßige und wurde 
tiefeibe vom Bürgermeiſter Herrn Karaſiewicz von hier beaufſichtigt. 

Pinne, 27. Februar. (Silberne Hochzeit.] Wie ſehr 
echte und wahre Chriſtlichkeit dazu anzethan iſt, unbeſchadet religibſer 
und nationaler Anſchauungen, ſich die Achtung und Liebe Anders⸗ 
gläubiger zu erwerben, davon Liefert die allgemeine Beliebtheit des 
biefigen Hoſelbeſitzers Herrn Manskt und feiner Gattin ein 
ſprechendes Beiſpiel. Die bezeichneten Eheleute feierten geſtern ihre 
ſilberne Hochzeit und obwohl k uholiſche Polen und ſtreng religiös, 
hat ſich das Ebepaar doch ſo vieler Zuneigung bei der Bevölkerung 
von Pinne und Umgegend zu erfreuen, daß an dieſem Tage zahreiche 
Gratulationen und Angebinde eingetroffen find. Nachdem das Jubel⸗ 
paar im Laufe des erwähnten Tages ſämmtliche hieſigen Stadtarmen 
durch Speiſe und Trank hatte erquicken laſſen, wurde das ſeltene Feſt 
des Abends durch ein glänzendes Souper beſchloſſen, an welchem die 
zuhlreichen Freunde der Gaſtgeber therlnahmen. 

Schrimm, 26. Februar. [Schrimmer Kreditverein. 
Nichtbeſtättgung. Abiturientenprüfung) Vor Kurs 
zem fand hier eine General⸗Verſammlung des ſchrimmer Kredilvereins 
ſtatt, in welcher der Direktor deſſelden den Verwallungsbericht über 
das erſte Geſchäftsjahr vom 1 Januar 1875 bis 31. Dezember 1875 
erſtattele. Danach zählte der Verein am Schluſſe des Jahres 46 Mit⸗ 
glieder, deren Guthoben von 3975 M. am 1. Januar 1875 im Laufe 
des verfloſſenen Jahres auf 13519 M. 30 Pf. geſttegen iſt. Ebenso 
haben ſich die Depoſiten von Bricaten, weiche hei Begtun des Geſchäfts⸗ 
jahres 1003 M. 52 Pf. betrugen, auf 7304 M. 37 Pf vermehrt und 
der Reſervefonds iſt von 116 M. 78 Pf auf 149 M. 78 Pf. ange⸗ 
wachſen. Der Kaſſenumſatz beirua im Ganzen in Einnahme 112,957 
M. 29 Pf, in Ausgabe 112,699 M. 9 Pf. Es verbleibt dem Vereine 
ein Reingewinn von 781 M. 85 Pf., wovon 702 M. 35 Pf. zu 8 pCt. 
Dividende unter die Mitglieder vertheilt und der Reſt mit 79 M. 50 
Pf dem Reſervefond überwieſen wurde, ſo daß derſelbe jetzt 229 M. 
28 Pf. beträgt. Die Bilance fh ießt in Aklva und Paſſiva mit 
36,038 M. 10 Pf. — Die Repräſenanten der hieſigen Synagozenge⸗ 
meinde wählten den Kaufmann M. Reiſner jun. zum Gemeindevor⸗ 
ſteher, die Regterung zu Poſen aber hat dieſe Wahl nicht betätigt. — 
Za der am 22 d. M. ſtattaehabten Abiturientenprüfung batte ſich 
diesmal nur 1 Abiturient gemeldet, der euch das Examen beſtand. 

Schneidemühl, 28. Februar. [Königlicher Extrazug. 
Kreisſparkaſſe.] Heute Morgen um 7 Uhr 43 Miruten paſſirte 
mittelſt Extrazuges die Königin von Württemberg auf ihrer Rückxeiſe 
von Petersburg den hieſigen Bahnbof. Der Aufenthalt währte hier 
nur 6 Minuter, worauf ſich der Zur, welcher aus 7 Perſogen und 
3 Gepäckwagen veftane, wieder in Bewegung ſetzle. — Die Sparkaſſe 
unſeres Kreiſes macht recht erfreuliche Forkſchritte. Während in den 
früheren Jahren die Spareinlagen kaum 3000 Mark beirut en, fo hatte 
dieſelbe am Schluſſe des Jahres 1875 den Betrag von 67 758 41 Mark 
Einlagen aufzuwenſen. Aus dem Jahre 1874 wurden 36,882,73 Mark 
Einlagen übernommen und im Jahre 1875 hatte die Kaſſe an neuen 
Spareinlagen 30 604.41 Mark, desgleichen wurden 2172,32 Mark 
Zinſen gut geſchrieben. Zurückgerommen wurden im Laufe des Jahres 
1875 nur 7901.05 M. Spareinlauen, Der Reſervefonds beträgt 
391,80 Mark. Im Ganzen waren 154 Sparkaſſenbücher in Beträgen 
dis zu 600 Mark vorhanden. Die Spareinlagen werden mit 5 Proz. 
verzinſt und dieſefben auf Verlangen ohne vorhergehende Kündigung 
zu jeder Zeit zurückgezahlt. Für die Sicherheit der Einlagen bürgt ver 
ganze Kreis. (Br. Zig) 


Hochf luth. 

r Poſen, 1. März. Der Waſſerſtand der Warthe iſt feit 
heute Morgens derſelbe geblieben und betrug Nachmitt. 5 Uhr 18 Fuß 
5 Zoll. In Neuſtadt a. W. war von geſtern zu heut Vormittag der 
Waſſerßand von 4.38 auf 4,26 M. befallen. — Die Gasflammen bren⸗ 
nen heute Abends ganz gur, und ſcheint danach das einſwiilige Un⸗ 
brauchbarwerden ver ſtädtiſchen Gasleitung in Folge der Ueberſchwem⸗ 
mung von unſerer Stadt zunächſt noch glücklich abgewendet zu ſein. 

« Birnbaum, 29. Februar. [Hoch waſſer. Ertrunken.] 
Der Waſſerſtand der Warthe beträgt am heutigen Nachmittage 14 Fuß 
2% Zoll, und es iſt nur ein ſehr langſamev Steigen bemerkbar; nur 
noch 2% Zoll und der Waſſertand iſt dem von 1871 gleich Geſtern 
gegen Abend und heule Vormittag hatten wir wieder ſtarken Eisgang. 
Bei der Stadtbrücke hat ſich das Eis fo aufgeſtaut, daß das Schlimmſte 
für dieſelbe zu befürchten iſt. Der hieſige Magiſtrat hat daber höheren 
Ortes die Ent endung einer Abthellung Pioniere nachgeſucht; wie ver⸗ 
lautet, werden dieſe Muunihuften unverweilt bier eintreffen. Zur 
Sicherung der bedroht geweſenen Stelle reſp Brücke der zirker Chauſſee 
wird fleißig gearbeitet; übrigens wird die Strage von Pridalfuhr⸗ 
werken ohne jede Gefahr benutzt. Von dem Lagerungeplatze in Neu- 
N find 1500 Raummeter kiefern Klobenholz, dem Kaufmann 
Drucker aus Lubrath gehörig, fortgeſchwemmt worben. — Heut Vor ⸗ 
mittag fahren 3 Perſonen aus dem nahen Dürfen Radegoſz, der 
alte Feidhüter Höne, die ESigenthümerin Stenſchke und deren Tochter, 
um ſich einen nicht unbedeutenden Umweg nach der Stadt zu erſparen, 
in einem Kah ue über einen Zufluß des Radegoſcher Sees. Der Kahn 
wurde vom Sturme umgewörfen der Mann und die Frau ertranken, 
das Mücken aber wurde dadurch gerettet, daß fie an eine Erle ge⸗ 
trieben wurde und ſich an derſelben feſtklammerte. 

Waſſerſtand der Weichſel. Aus Thorn wird unterm 29 be 
richtet. Her Eisgang auf der Weichſel iſt heute bier gan geringfügig, 
das Waſſer ſeit heute Morgen von 16 Fuß 8 Zoll auf 16 Fuß 10 Zoll 
geſtiegen. Die Gefahr für unſere Brücke, weiche trotz ver fehlenden 
Eiebrechec und obwehl auch die Pfeiler viel zu leiden hatlen, vor⸗ 
treff ach gehalten, dürſte damit im Welentlichen befeitigt fein; denn ein 
weiteres bedeutendes Steigen des Waſſers iſt nach den warſchauer 
Meldungen wohl kaum zu fürchten. Der Eisgang findet jetz! überall 
auf der unſern Weichſel flatt, ohne daß dis jegt bedentende Unfälle 
bekannt . find; nur aus Langenfelde erhielt die kal. Meaterung 
er ur großen ee und 0 

e zur wendung der drohende 5 N 
Durchbruches dorthin abhereiſt. e def ke 

Weichſelbrücke bet Dirſchau, 29 Februar, Morgens 7 Uhr. 
Geſtern Abend ron 6-9 Ubr flieg das Waſſer von 21g 6 Bau 
bis auf 21 Fut 11 Zo, hierauf fiel daſſelde bis um 10 Uhr auf 


ene 


Nogatbrücke bei Marienburg, 29. Februar, ü mi 
3% Uhr. Geſtern Mittag bei 18 Fuß Waſſerſtand lebhafter fg fü 
Eısgang, welcher bis 10 Uhr Abends bei 20 Fuß 4 Zoll einen 10 al 
mäßigen Fortgang hatle und dann geringer wurde. Hierauf ſtien bin 
Waſſer bis um 1 Uhr Nachts auf 20 Fuß 9 Zoll, der Esgang m, du 


ganz geringe und nur vereinzelte Schollen trieben, während das 
fiel und Morgens 3% Uhr 20 Fuß 6 Zoll am Pegel zeigte, & 
Eisaufbrud in der Nogat tft bis unterhalb der Ueberfälle erfolg 


Ueberfälle in der Einlage zogen nur größtentheils Waſſer. i. 

Breslau, 29 Februar. Die O der iſt ſeit geſtern Abend ele ö 
ſichtlich gefallen. An den jetzt aus dem Waſſer berborltä de 
Bol werken zeigt ſich an vielen Stellen der erhebliche Schaben . Bi. 
durch die rieſigen Eisibollen angerichtet worden ift. Auf ai 0 de 
an der Schleuſe bei der Sandbrücke hat man zur weiteren © ve 


des Ufers über die Auſſchüftung von Baſalt noch eine Lage Faſch! de 
gebreitet, die beute Vormittag durch Beſchüt ung überback nu tr 
fetigt wird. Die Gefahr darf jetzt als vollkommen beſeiligt be K 
werden a 
Glogau, 28 Februar. Das Waſſer iſt um einen Tub, de 
fallen und ſiebt ert 16 Fuß und 5 Zoll boch. Der Obe x 
ſident und der Präftoent der Renierung zu Liegnitz find ben, 
Gestern war der Fortifikationsdamm deim Brückenkopf u 1 
Feſtungswall beim Hafen in Gefahr, weil fie unterſpül chi E 
Rechtzeitig wurde der Schaden bemerkt und vom Militär auser 
Geſtern iſt der Damm bei Carolath, dem Fiskus gehörig, ge ob. 
Das Dorf Tſchiefer iſt überfluthet. Theile von Häusern, Non 
und Vieh wurden ſortgeriſſen. Das Holzhändler Tietzt'ſche 0 fr 
eingellürt. Heute wurden die Dämme bei Wilfau und in DE, 
lather Niederung revidirt und aut gefunden, nur unbebenlefin, 
1 find durch den Wellenſchlag entſtanden Das 
eral. 
Schönebeck, 28 Februar. Das Waſſer bat im un 


ä 


2 


Tages bedeutend abgenommen, io daß im Ganzen e wa a 
a zu verzeichnen iſt. Trotzdem ſteben aber die tiefer FM m 
labitheile noch faſt 4 Fuß unter Wafer. Frei find die obere gen , 
des Breitenweges, die Hälfte des Marktes, das Elbthor, DIE de 
frage, Salzer, Harmome., Otto-, Kaiſer, und Friedhoff 
die obere Hälfte der Böticherſtraße. Die Worth, die De 
Steinſtraße, die untere Hütte der Böttcherſtraße, die Felgeleſ i 
in New Vork baben noch ſchwer zu leiden. In vielen auß eo 
erhaltenen Häufern find die unteren Theile der Zwiſchenwände e 
aus Lehmſteinen aufzeführt waren, fortgeſcült; diele Schorn 
ginnen ſich zu neigen und müſſen abgetragen werden. In ve 
nen Häufern find die Kellergewölbe zuſammengeſchoſſen und sp, 
faſſungsmauern neigen ſich nach innen und werden nur noch in 
Balkenlaze zuſammengehalten. Für die Obdachloſen find, " 
Salze und bei verſchiedenen Privaten hierſelbſt Quartiere ein 
auch iſt Brennmaterial und Kaffee berbeigeichafft, fo daß die 
lichen auch früh Morgens etwas Warmes genießen können. 
Hilfe requirirte Detachement Pioniere hat unter Leitung 
nants Volkmann der Stadt und den Unglücklichen außer! 
Dienſte geleiſtet und ſich den närmſten Dank Aller erworben g 
Mittag find die Mannſchaften, da ihre Fahrzeuge nur noch 10 
zelnen Stellen zu ſchwimmen vermochten, nach Magdeburg 
berufen. 2 
PPP 777 Tara EL | 
r * N VA 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Im Verlage von Julius Springer in Berlin iſt ein 
ſtarke Broſchüre „Königin Luiſe“ von Dr. Eduard AR} 
zweiter Auflage erſchienen. Das kleine, hübſch aus geſten 
bürfte beſonders Schulmännern, welche ſich für die Fele 
triotiſchen Feſtes vorzubereiten haben, ſehr willkommen jeit- 


I 


Luna n A 


* 


Vermiſchtes. 
* Ein raffinirter Betrug iſt gezen das Reichspoſtch 
übt worden. In einer arbßeren Prodin;talftaot gab ein dort Pe 
änder geltendes Individuum drei Poſtanweiſungen bet Dinge il { 
denen Poſtauſtalten, jede über drei Mark lautend, auf, we eme 
lich bei Aufgabe eingegahlt und nach Berlin an einen Fei 
einem in der Nähe der Leipzigerſtraße befindlichen Hotel abb al 
ren. Bei der Aufgabe bemerkten die Poſtbeamten, daß die 15 fi 
fun,en mit 40 Pf, anftatt 20 Pf. frankirt waren, und . 
Aufgeber darüber eine Bemerkung machten, entſchuldigte at? * 
Fremder nicht die Taxe gekannt zu haben, und da es ni 0 
war, die Marken abzulöfen, fo gingen die Poſtanweiſungen jet 
je ben nach dem Beſtimmungsort Berlin. Bei der Ankun in We, 
Poſtanweiſungen trugen dieſe die Summe von 300 Mark örivef A 
und Buchftaben, welcheſ dem Fremden im Hotel nach geh ch ole 
timation mit 900 Mark ausgezahlt wurden. Derſelhe verleiten 
Berlin. Bei der Abrechnung mit den beiderſeiligen Poſtan 5 vol, 
den dem Provinzalamt 900 Mark in Rechnung geſtellt 10 Ba 
ſem dieſer Poſten monte, da es nur 9 Mark erhalten hatleſe 10 
darauf erfolgten Recherche hat ſich, wie die „Bra. Zig mel 
ben, daß die Poſtanweiſungen mit einer fogenannten br N 
5 re. 7 


— 


Dinte geſchrieben waren, fo baß das Wort „Hundert“ 
Nullen zur Zeit der Aafgabe nicht ſichtbar waren, baten“ 
Transports aber eine gleiche Farbe wie die mit der WER 
eingeſchriebenen Zahlen erhalten hatten. 5 gran! 
* Befuch der höheren landwirtoſchaftlichen ER) Za 
ten in Preußen. Im Winterſemeſter 1875/76 beirägt Ten. 
an den landwir hſchaftlichen Akademieen Gturirenden im Nauen 


„Hiervon kommen auf die ſtaate un landwirthſchaftlicht „ Aka 
ang, Vol 


Eldena 17, die landw. Akademie in Proskau 86 vie I 
in Poppelsdorf 31, das laude Lehrinſtitut in Ber in 
Geſammtzahl der Studirengen find aus der Proviſ 
Brandenburg 57, Pommern 5, Poſen 10, Schleſten m 
a 1, Wetifalen 11, Hannover 2, Sue 
Sheinpreugen 11, zuſammen aus Preußen 156, aus be 
ſchen Staaten 13, zuſammen aus Deulſchlaud 169, aus 
62, mithin wie oben zuſammen 2311 iſt mit 
* Die Wittwe des Maſſenmörders Thomas in in 
Dampfer „Wieland“ am 6 Februar mit ihren vier Kin relle, f 
Vork angekommen. Trotzdem fie unter falſchem Namen 7 ſie be 
ne ein Reporter dez „Herald“ doch auf und „begrüßte r zu 9 
Ankunft ſofort in ihrer Kajſtte. Ihre dringende Bille 
ten, in aller Stille und Ruhe ungekannt in der Heima nicht af 


Hu 


zte 


Schrecken der Vergangenheit erholen zu können, sine. icht 55 
zu haben, denn neben dieſer Bitte ſelbſt iſt in dem Seiten gel? 
„Suterbiew* jedes Wort regiſtrirt, das von beiden 


wurde. Neues it übrigens nicht darin enthalten. es Hoc 
„Eine lebensgefährriche Wette. Aus Art ann 
ſers () wird aus Breslau gemeldet: Ein junger ss 
einem Andern gewettet, dag er eine Stunde ee en 4 
Wehre der langen Oderbrücke, ohngeachlet des jetzigen an der n 
auf einem Handkahne hin und her fahren wolle, bn = 
über das Wehr getrieben zu werden. Diele tollt ft 4 ſehr ba 11 
28. v. M. Nachmittags zur Ausführung und hatte ji m® 
große Zuſchauermenge auf der Dperbrüde und Wahr ſche Schal 
werder führenden Wege aufgeſtellt, welche das gefähr! Bell 
BT (Fortſetzung in der 


7 


* 


1 Nr. 154. Donnerſtag, 


er Spannung beobachtete Einer polizeilichen Aufforderung, mit dem 
ahne am Ufer 1 landen, gab der Wettfahrer keine Folge, ſondern 
Tuderte rüſtig auf und ab; bei der einen Umkehr war er aber doch 
f Wehre zu nahe gekommen und wurde der Kahn mit Windes⸗ 
‚ hneligkeit über daſſelbe hinweg und in hohem Bogen über die ſchäu⸗ 
Menden Wellen getrieben, ohne daß derſelhe Waſſer ſchöpfte oder ver⸗ 
ank. Da dem Inſaſſen aber bei dieſer Gelegenheit das Rader ent 
knen war, fo trieb er in dem kleinen Kahne raſch die Oder führerlos 
N ab, wurde aber glücklicherweiſe an dem Grundflüd Salzgaſſe Nr. 6 
un zugereichte Stangen angehalten und an das Land gezogen. 
Krefeld, 22. Februar. Seit einiger Zeit waren auf der hieſi⸗ 
iR: Poſt ſo Fäufig Briefe abhanden gekommen, daß man un, 
2 ingt annehmen mußte, dieſelben würden unterſchlagen. Vergeblich 
} Ben die umfafjendflen Unterſuchungen angeftellt, vergeblich gab der 
Naher Poſtdirektor ſich alle Mühe, den mukhmaßlichen Dieb zu ent ; 
E en, die Beförderung der Briefe war und blieb eine unzuverläſſige, 
De endlich der Verdacht auf einen Beamten fiel, welcher zum Tragen 
ber wackete angeſtellt war. Die Briefe wurden nämlich meiſtens dann 
de mißt, wenn der Betreffende Dienſt batte, und fo wurde derſelbe 
en n Exmangelung eines Beweiſes auf die Probe geftellt. Im Auf: 
age des Herrn Poſtdirektors warf man am vergangenen Sonntag 
Err Dienftzeit des Beamten einige ſchwere Geldbriefe in den Kaften. 
dun Beamter hatte Befehl, den Packetträger zu beobachten, und ſiehe 
200 derſelbe war nicht lange an der Arbeit, als zwei der Briefe auf 
f hſelbafte Art verſchwanden. Dieſes wurde fofort bemerkt, und man 
Nas bei der Unterſuchung der Kleider die vermißten Briefe in der 
27 zocktaſche, Nunmehr wird es dem ſchreibenden Publikum vergönnt 
in, die Briefe ohne Mißtrauen der Poſtanſtalt übergeben zu können. 
er Briefmarder wurde nach Düſſeldorf transportirt. (Düſſ. 8.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Polen, 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Steckbrief. 


Der Agent Theodor Malder 
aus Poſen iſt wegen Unterſchlagung zu 
verhaften und in das hieſige Gerichts- 

gefängniß abzuliefern. 

Poſen, den 26. Februar 1876. 


Der Staats⸗Anwalt. 


Bekanntmachung. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Telegraphiſche Nachrichten. f 


Berlin, 1. März. Im Abgeordnetenhauſe beantwortete der 
Kultusminiſter die Interpellation wegen des Patronatsgeſetzes dahin, 
er ſei perſönlich mit der Bearbeitung deſſelben beſchäftigt; das In⸗ 
krafttreten der Synodalgeſetzgebung werde die Angelegenheit weſentlich 
fördern; ein beſtimmter Termin für die Vorlegung des Geſetzes ſei 
bei der Schwierigkeit der Materie nicht zu beſtimmen. Das Haus 
erklärte demnächſt die Mandate der Abgeordneten Rickert, Bernhardt, 
Wiſſelinck, Knebel und Lehfeldt als weitergeltend und ſetzte die Be 
rathung des Etats des Finanzminiſters fort. Eine längere Debatte 
führte die Poſilion über die Dotation der Provinzialfonds herbei, 
wobei die Abgeordneten Oſterrath und Below auf die am 3. Januar 
für die Effekten der Provinzialfonds eingetretene Kursſteigerung zurück⸗ 
kamen. Schließlich wurde ein von Rickert, Richter, v. Bethuſy und 
Lasker energiſch befürworteter Antrag beim Namensaufruf mit 232 
gegen 93 Stimmen angenommen, wonach das Haus erklärt, bei der 
Verwaltung der für Rechnung der Provinzialfonds ar gekauften 
Effekten ſei vollkommen ordnungsmäßig und dem Sinne des Geſetzes 
entſprechend verfahren worden. 

Berlin, 1. März. Die „Provinfial⸗Korreſpondenz“ beſtätigt, daß 
dem Landtage noch ein Geſetzentwurf über die Einverleibung Lauen⸗ 
burgs zugehen wird, vorausſichtlich auch die Eiſenbahnfrage ein 
Gegenſtand wichtiger Berathungen werden wird. 

Wien, 1. März. Im Abgeordnetenhauſe erfolgte die Annahme 
der Geſetzes vorlage betreffs der galiziſchen Bahnfuſion und des Gold- 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der daſelbſt unter Nr. 22 eingetra 
genen Firma Wormann & Marbe 
die Errichtung einer en 
in Jurkowo, Kreis Koſten, eingetragen 


worden. 
Liſſa, den 26. Februar 1876. 
Königliches Kreis Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das der verehelichten Eugenie 
Müller, ee Schlutius ge 


Berlin, den 16. Februar 1876. 


bei 1. hörige, © Ba ante Di 11 be» 

Friſt bie zum 3. der Kaffe der Kön lichen Direktion für die Verwaltung der di⸗ e 8 
de einſchliezlich x at Sen ; a ; —— ee, ar 

i welche ihre Anfprüche „dem Haupt ⸗Steueramt für inländiſche Gegenftände, achmittags 4 Uhr 
aug i ach baben, 55 5 3 ar en ng re e e e Kom. vor der Gerichtstags⸗Kommiſſion in Par 
Mufgefordert, dieselben, ſie mögen bereits ey in seen 185 affen: au- Kom“ koſch im Wege der nothwendigen Subha- 
hängig ſein oder nicht, mit dem miffion ſtehenden f ftation verfteigert werden. Dattelbeift mit 
- Pefür verlangten Vorrecht bis zu dem b. in den Provinzen einem Reinertrage von 1,40 Thlr. und 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder bei 1. den Regierungs- Hauptkaſſen mit einem Nutzungswerthe von 999 Mk. 
otokoll anzumelden. 2. den Bezirks⸗Hauptkaſſen in der Provinz Hannover, ur Grund» reſp. Gebäudeſteuer veran⸗ 
r Termin zur Prüfung aller in 3. der Landeskammer in Sigmaringen agt worden und enthält an Geſammt⸗ 
Zeit vom 5. Februar c. bis 4. den Kreiskaſſen, maß der der Grundſteuer unterliegen ⸗ 
Friſt angemel⸗ 5. den Kaſſen chen Steuerempfänger in den Provinzen den Flächen 43 Ar. 40 (. Meter. 


der Königli 
olſtein 


Hauptzoll⸗ 


Ran." 9. den 
zur Einlöſung gebracht werden. 


And werden zum Erscheinen in ue 
an Er 15 ee 5 ger 

ert, welche ihre Forderungen 
‚erhal einer der Friſten 8 


J 


annober, W 


und Haupißdenerämtern, 15 
ebenzoll⸗ und den Steuerämtern 

er Finanz = Minifter 
Camphausen. 


5000 Keusch SR 0 Aicher der 
ypothekenſchein, etwaige ätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 

a ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Büreau III. während der Geſchäfts. 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkei gegen dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch 
bedürfende, aber nicht eingetragene Real⸗ 


fifalen, Heſſen⸗Naſſau und 


124 Fe 


haben, 
Wer feine Anmelbung ſchriftlich ein · 
at eine Abſchrift derſelben und 
1 beizufügen. 
läubiger, welcher nicht in 
erem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
muß bei der Anmeldung ſeiner 
wodderung einen am hieſigen Orte 
ohnhaften oder zur Praxis bei uns 
igen en auswärtigen Bevollmäch⸗ 
Ihen ellen und zu den Akten an. 
, 1 50 en, welchen es hier 
R Bekannt Haft fehlt, werden die 
1 8 
4 er Juſtizra u e zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Poſen, den 19. Februar 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
Handels⸗Regiſter. 


90 Die in unſerm Firmen⸗Regiſter unter 

Do 1531 eingetragene hieſige Firma 
rie Lewitt iſt erloſchen. 

oſen, den 22. Februar 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


Die in der Ortſchaft Brodowo, 
3 rodaer Kreiſes unter Nr. 12 un 
belegenen, im Hypothekenbuche der 
Fnannten Ortſchaft Vol. 57 reſp. 71 
dens 737 refp. 897 seqq. eingetragenen, 
dal Bartholo men 

a Gorny'ſchen 
a der Grunpftüde, deſſen 


Noten anderer Banken M. 374,200; 


aſſi 
692,140 f 
lichkeiten M. 
e ſonſtige Paſſiva M 1090. 


* 


ihren Wohnungen vertrieben. 


zu erwärmen, 


unentgeltlich an die oben be 
keit Feitgefteltt ift, — möglich 
folgt werden. 


titel auff ſchnell erſchöpft fein würden. 

„Namen der Genannten berichtigt 
IK und welche mit einem Flächen 
habalte, und zwar Nr. 12 von 5 Hek⸗ 
dan 43 Aren 40 Quadratſtab, Nr. 31 
Suter von 3 Hektaren 87 Aren 50 
den 


eig 


} 
x 


1 


ar in Empfang nehmen. 


nung gelegt werden. 


ratſtab der Grundſteuer unterlie · 
ketraund mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 


War unn 2 ae reſp. 7 5 
„ und zur Gebäudeſteuer außer 
don a 12 mit einem Nutzungswerthe ee 3 
im 0 Thlr. veranlagt find, ſollen ei e Bi elefeld ): 
baſt 27 nothwendigen Subs Mühlenftr. 15. 4 
3 Ottilie Pilet, 


Wilhelmsſtr. 8. 
Emilie Wolkowitz, 
Wilhelmsplatz 12. 

Dr. Gemmel, 
Sapiehaplatz 1. 
Freiherr von Maſſenbach, 
Berlinerſtr. 4. 


den 26. April d. J. 
n e um 11 Uhr, 

e des unterzeichneten Kö nigli 
a wege Nane Dr, 10, bee. 


w 
roda, den 12. Februar 1876. 
önigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 


am 29. Jebruar 1876. 
Aktiva: Metallbeſtand M. 989,330; Reichs- Kaſſenſcheine M. 3900; 
Wechsel M. 464700 Lombardforde 
rungen M. 958,300; ſonſtige Aktiva M. 670,430. 

va: Grund Kapital M. 3,000,000, Neſerve⸗ 


umlaufende Noten M. 2,562,040; 
74,240; an eine Kündigungefriſt 


eiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 483,790. 


Die Direktion. 


Aufruf 


Die Waſſersnoth hat hunderte von armen Familien unſerer Stadt aus 


Wenn denſelben durch obrigkeitliche Vermittlung auch ein nothdürftiges 
Obdach geſchafft iſt, ſo ſind die Meiſten doch außer Stand geſetzt, daſſelbe 
Eſſen zu kochen und ihrem Verdienſt nachzu 
Um der unbeſchreiblichen Noth ohne Verzug nach Krä 
haben wir mit Hülfe der betheiligten Behörden die Einrichtung von 4 Volks⸗ 
küchen in verſchiedenen Stadttheilen unternommen. 
Von heute ab ſollen darin täglich bis 1500 Portionen warmer Suppe 
14 — Familien, ſoweit deren Hülfsbedürftig 
t jo lange als deren Nothſtand dauert — verab» 


Indem wir dieſe unaufſchieblichen Veranſtaltungen getroffen haben, 
un ag⸗f rechnen wir mit Zuverſicht auf die t . Unterſtützung unſerer menſchen⸗ 
(Het ge- freundlichen Mitbürger, ohne die unfere Mit 


Jeder von uns, außerdem auch Herr Oberbürgermeiſter Kohleis und 
Herr Polizei-Präſident Staudy wird milde Beiträge zu obigem me dank⸗ 


Ueber das Eingegangene und deſſen Verwendung wird öffentlich Rech- 
Poſen, den 28. Februar 1876. 


Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein. 


Wegner, 
Kanonenplatz 3. 


rechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben zur Vermei 
dung der Präkluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
a ee anzumelden. 

as Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termine 


den 1. April 1876, 
Mittags 12 Uhr, 

vor der Gerichtstags⸗Kommiſſion in 

Pakoſch verkündet werden. 

Tremeſſen, den 26. Jannar 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

— Der Subhaſtationsrichter 


WMuktion. 


> 1 onds M. 
ſonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
gebundene Verbindlichkeiten M. 


” 


ehen. 
len abzuhelfen, Mit Vermittelung des An» 


kaufs der von mir in dieſer 
Zeitung geſuchten Heriſchaft 
v. 10—15,000 M. habe ich 
den Güteragenten Hrn. Iſtdor 
Licht in Poſen betraut, was 
ich allen Denen, die mir Of⸗ 
ferten eingeſandt, hierdurch 
ergebenſt mittheile. 

Hugo Graf von Struenthal, 
Majoratsherr a. Jeddenbagen. 


Mehrere Vorwerke, 


3. bis 600 Morgen guten Boden, 
werden bald zu kaufen geſucht 
Offerten nimmt P. F. Nabuske 
in Frauſtadt entgegen. 


Tauſch⸗Offerte. 


Mein in Breslau in guter Lage ger 


el bei einem ſo goßen Bedürfniſſe 


Elwine Berger, 
were 5 5 
ertha Ja 

Lindenſtr. 1. e 
Marie Schob, 
Breslauerſtraße 39. 

U. von Wrangel, 
(Kommandantur). 
Samuel Zoff, 
Wilhelmsſtr. 10. 
Naumann, 
Schloßſtr. 3. 


reelles Gut in der Provinz Poſen 


uten Gebäuden. 
15 Breslau poſtlagernd. 


legenes Haus, deſſen ſtädt. Feuertaxeſ maſchin 
über 24 M. Thlr. iſt u ca 1700 Thlr. ſilberte 
Miethen bringt, vertauſche ich auf ein] Sch 


von 5—700 Morgen kleefäh. Bod. u. 
Näheres u. A. 3. 


2. März 1876. 


rentengeſetzes in dritter Leſung mit einem Amendement, wonach die 
Rententitel auf Gold, Silber oder Papier ausgebbar werden und nahm 
ſchließlich die Delegationswahl vor. Die Goldrente veranlaßte eine 
lebhafte Debatte. Der Finanzminiſter ſagte, die Steuereinzänge von 
1875 überſchritten die Voranſchläge. Die Verhältniſſe ſeien daher nicht 
ſo ſchlimm, wie die Rechte darzuſtellen bemüht ſei. Der Miniſter 
Unger hob hervor, daß die Regierung ihren größten Stolz darin 
ſetze, daß ſie die bevorſtehenden Verhandlungen zu günſtigem und ge⸗ 
deihlichen Abſchluß bringe. Der Miniſter kennzeichnet die Taktik der 
Rechten des Hanfes als darin beſtehend, nur Mißtrauen zwiſchen den 
Parteien zu ſäen. Sollte je das Miniſterium die traurige Erfahrung 
gewinnen, daß es das Vertrauen der Krone nicht mehr beſitze, oder 
feine Anſchauungen nicht mehr mit jenen feiner Partei übereinflimmen, 
würde es nicht ſäumen, zu quittiren und dann das Bewußtſein mit⸗ 
nehmen, in ſchwierigen Zeiten ſeine Pflicht gethan zu haben. 


Am Dienftag den 16. Nobbr. v. J. Abends gegen 49 Uhr wurde 
der Feldwebel Semma der 3. Komp. 6. Regts. in der Breitenſtraße 
(Nähe der Schuhmacherſtraße) durch zwei Fleiſchergeſellen ohne jede 
Veranlaſſung mit einem Ochſenziemer geſchlagen, ohne daß es bis je 

elungen wäre, die Thäter zu ermitteln. Diejenigen, welche über die 
Fbäter Auskunft zu geben im Stande ſind, werden aufgefordert, ſich 
Behufs e derſelben im Polizeibüreau Bismarckſtraße 5 
dei Herrn Kriminal Kommiſſarius Mißbach einzufiaden. 


Poſen, den 1. Mär 1876. 
Königliche Polizei ⸗ Direktion. 
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Restaurant Feldschloss 


von 


J. Busse, 

Mühlen- und St. Martinſtraßen-Ecke Nr. 56. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenft an, daß ich von heute ab das beſte 
Feldſchloß⸗Lagerbier zum Ausſchank bringe. 

Gleichzeitig empfehle ich einen kräftigen N 
tagstiſch von ½1 Uhr bis 3 Uhr sowie auch 
die reichhaltigſte Speiſekarte und ſonſtige Deli⸗ 


kateſſen⸗Waaren. 
IJ. Busse. 
Die Brauer⸗Academie zu Worms a. Rh. 


beginnt ihr Sommerſemeſter a5 1. Mai. — Nähere Auskunft über dieſe Lehr⸗ 


anſtalt ertheilt gerne 5 4 
(D 11515) Die Direction: Dr. Schneider. 


Trotz der Ueberſchwemmung ſind wir im Verkauf 
unſerer Waaren nicht geſtört und empfehlen daher 
u billigen Preiſen trockene Bretter und 
ohlen in allen Stärken und Längen, ebenſo trockene 
Felgen und Speichen. 2 

Gebr. Rantorowlez £ 


in Firma WWe. B. Kantorowiez, 


Eingang: Grünſtraße 6/7. 
Gaſſerfrei) ne 


Die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ Bonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, 
Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, w i 
auf faft allen A bereits prämiirt, ſowie 
auf jüngſter Wiener 1873 durch die Fortſchritts⸗Medaille 
ausgezeichnet, finden nicht minder Seitens der Conſumenten die 
ihnen gebührende, ſtets wachſende Anerkennung als vorzügliches 
Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Halsbeſchwerden. 

Pr. Paquet à 50 Rpfg. käuflich in den bekannten Niederlagen. 


ar vr 35 


Schleswig⸗Holſteiniſche | 
Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 

b zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol⸗ 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 


mittelter Sranken. 2 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


1876. 


Ziehung der dritten Klaſſe am 8. März 


Haupt-Gewinne der dritten Klkaſſe: 
1 Mobiliar von Nußholz mit Bildſchnitzerei, nämlich: 1 Pianoforte aufe 
rechtſtehend, 1 Pfeiler-Spiegel, 1 Sophatiſch, 1 Divan mit Caſchmir⸗Bezug, 
6 Stühle mit Kaſchmir⸗Bezug, 1 Pianofortebock mit Caſchmir⸗Bezug, 2 Lehn⸗ 
ſtühle mit Caſchmirbezug 1 Teppich; 1 Mobiliar von Nußholz, mit Bilde 1 
ſchnißeret, nämlich: 1 Bücherſchrank, 1 Sophatiſch, ! Divan mit Velourbezug, 
2 Lehnſeſſel mit Velourbez., 6 Stühle mit Velourbez; 1 Pianof. von Nußholz, 
mit Bildſchnitzerei, 1Pianofortebock; 1 Lehnfeſſel mit Seidencotelainebezug; 1Lehn⸗ 
ſeſſel mit Velour⸗ u. Stickereibezug; 1 Mahagoni Kommode; 1 ſilb. Herren⸗Anker⸗ 
Uhr mit Goldrand, balance coupde, 19 Linien; 1 Barometer (Holofteriky 
in gefchnigtem Rahmen; 1 Bierſeidel mit ſilb. Beſchl (Geh. 750 Gr.); 1 neu- 
ſilber verſilb. Theebrett 1 filb. Filigranſchmuck, beſteh. aus: 1 Broſche, 2 Ohr e 
ange 1 Armband; 1 eiſerne Wringmaſchine; 1 Petroleum⸗Tiſchlampe mit 14% 
Brenner; 2 filberne Eßlöffel, Gewicht ca. 140 Gr., Gehalt 750 Gre; 1 Wring⸗ 
e; 1 Dutz. Damaſt⸗Handtücher; 2 Damaſt⸗Servietten; 1 Neuſilber ver⸗ 
Eisbutterdoſe; 1 Dutz. G⸗A.⸗Drell Handtücher; 1 ſergeſeidener Regen⸗ 
irm. 


Kauffoofe à 3%, Mark find zu haben in der Exped. 


der Pofener Zeitung. 2 
FREIES A ee 


— 


Vorwerk Welna, 

Areal 560 Mrg. 2. u. 3. Kl, 
nebſt Wieſen iſt zu verkaufen. 
Entfernt von Bahnhof Gneſen 


1 Peſtmeile. Anzahlung 15-1 
bis 18,000 Thlr. Näh. in 


Poſen, Thorſtr. 15, beim Beſitzer 
aver v Zalirzewszi. 
Vortheilbafte Offerte. 


Ein in der Kreis Stadt Obornik 


an der lebhafteſten Ecke des M 

belegenes Grundſtück, beſtchend ang 
einem maſſiven Wohnhaus und dem 
darin befindlichen Geſchäftslokal 
(in welchem ſeit einer Reihe von Jahren 
ein Schnittwaaren-Geſchäft mit Erfolge 
betrieben worden), aus Nebenge⸗ 
bänden, Stallungen und großem 


Hofraum der Warthe angrenzend, zu 


jedem Unſernehmen geeignet, iſt unter 
ſehr günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen Näheres hierüber iſt bei 
„L. Löwenberg daſelbſt und M 
rombach Söhne in Poſen zu er- 
fragen. 


Eine ſolide Vachtung von 
12—1800 Morgen, wenn 
möglich in der Prov. Poſen, 
wird geſucht von 

R. Hauffe, 
Jankendorf bei Budzyn. 

Unſer Vereinsarzt iſt 
bis zur Generalverſammlung 
Herr Dr. Michelsen, 
Markt 45. 

Der Vorſtand des 
Kranſtenſaſſenvereins. 
Damen, enicinden wollen, Anben 
liebevolle Aufnahme und Pflege, 
ſowie Nath u. Hilfe in allen 
diskreten Angelegenheiten. 


Frau Stubbe, Berlin, 
Frobenſtr. 31,1 Tr. Eing u. d. Ecke. 


Fröhelscher 
Rindergarten. 


Zum 1. März finden noch einige 
Knaben und Mädchen im Alter 
von 3-6 Jahren Aufnahme in meinem 
Kindergarten. (W 


F. Aarons. 
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Schülerinnen für den Handarbeits 
unterricht werden vom 1. April wieder 
angenommen bei 

Sıymandfa, 
— Schifferſtraße Nr. 20. 


Für Photographen! 


Seit 4 Jahren präparire ich mir 
auf Monate hinaus haltbares Silber⸗ 
papier, welches feine Lichtempfindlich⸗ 
keit, Brillanz und urſprüngliche Farbe 
ganz fo wie friſch präparirtes, ſelbſt 
noch nach 1 6 Jahren, behält. Dies 
ewährt durch Wegfall des täglichen 

enſiblirens bedeutende Erſparniß an 
Silber, Papier, ſowie eine nutzbringende 
Controle beim Silberverbrauch. Dieſes 
von 1 I e entdeckte Verfah⸗ 
ren bin ich bereit, gegen Ei 
von 25 Mark mitzucheſſen. 8 


Photograph raustädter 
i ARawitſch. 
Des großen Waſſers wegen wohne 
ich Kl. Serberftr. 5 im Hofe, Neu 
1 Tr. rechts. K 


Plattſtich-Stickereien 


in Seide und Gold, ſowie Buchſtaben N 
in Wäſche werden wieder angenommen 


und billig ausgefuhrt bei 
Szymanska, Schifferſtr. 20. 


Drainröhren. 


Die Ziegelei zu Werſin⸗ 
gawe bei Polgſ en 


Gellendorf (Breslau⸗Poſener 
Bahn) zu nachſtehenden Prei⸗ 
fen pro Mille: 

11," 20 Maik, 

2027 Mark, 

3° 40 Mark. 
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E. Homuth, Schneiderin. 


Die Verlobung unſerer — 
Noſalie mit Herrn 
‚Michel aus Inowrazlaw 
wir uns Verwandten, Freun 
Bekannten ſtatt beſonderer 


pflege und Leichenbeſtattung. e „ cn e 0 N 


Als Verlobte empfeh 9 5 


Eine gute 8 a o 
e orſſtechmaſchine. Neuer iſraelitiſcher Verein f. Kranken⸗ 
1 


5 we einem de e Bir 
; a 212 elwürfig, die täglich 15. bis 16, 

‚Friedrichv.gröling, Sing feng, in 

Gutsbeſitzer 


Stück fertigt, iſt zu verkaufen. Näh. 
Lindenberg, Berlin NO. 


158 hervorragende Kartoffelſorten, 
“worunter 40 allerneueſte u. 
988 neuere Züchtungen. Reich 
illuſtrirte Verzeichniſſe mit 
Beſchreibung der Sorten 
38 auf Wunſch gratis u. franco. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Hochfein es gelagertes 
Braumalz, 

den beſten mähriſchen Malzen 

gleich, offerirt zu mäßigem 


albdorfſtr. Nr. 18b im Laden. 


Eine Gedenk⸗ und Seelenfeier Guſtar Jewin 


Durch 25 Jahre erprobt! für die hingeſchiedenen Mitglieder unſeres Vereins 


Anatherin- findet am 


Mundwaſſer Donnerſtag, 


Todesanzeige. 6 
Am 29. Februar, Nach 
3% Uhr, entriß uns der dt 
ſchwerem Leiden unſern innig g Ze 
Paul im Alter von 2 Juzen “ 
2 Monaten, was wir Freun 
Erfriſchung und Reinigung der Der Vorſtand Bekannten tiefbetrübt mittzetlen. 
de . Paiß pn und Muns * i F ur 13 — Aion 

2 r au em arniſon 

i Salzwedel und 8 


. Auswärtige Jam 
Verein. Nachrichten. 


Verlobt. Frl. Irene 


von Dr. „ G. Bo v, 2 17 


den 2. März, Abends 5˙½ Uhr, 


Hof⸗Zahnarzt in Wien. 


Anerkannt und erprobt als be⸗ f a HR 2 x ERS 
ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes im Tempel der iſraclitiſchen Brüder-Gemeinde ſtalt. 


aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ > 
waſſer 1 ee Belebung, Poſen, den 28. Februar 1876. 


Preiſe die 


Gubener Malz⸗Fabrik. 


(Wagenladungsfracht Guben —Poſen 
43 Pf d. Etr) a 


gr. — Vegetabil. Zahn ⸗ 
pulver zu 10 Sgr. —Plombe 
zum Selbſtausfüllen hoh⸗ 
ler Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 


9 
z 5 —. pr. = 1 — 2 5 
un ark. — Anatherin⸗ D 8 5 
2 { 8 en grö mplex 75 f 
aba Rane zu.10 bis 20 (ca. 4000 paß Mourgen Aderland und Kauſmänniſcher 
Wieſe) im Königr. Polen, Gouverne⸗ 


ment Petrokow, wird ein Fautiond- 
fähiger (ca. R.⸗M. 20,000) Adminiſtrator 


Jesle 


a * 
Rothklee, i Depots in den meiften Apothe⸗ Est bir 3 F reita g “ Kreisrichter Kochann in Schr heh 
DH 17 ff ken, in Poſen bei Herrn Reingewines gegen Gehalt, Deputat u. den 3. dieſes Monats, Tempelburg. Frau Meliita 8 99 
eißklee, S. Alexander (9. Kiriten), Tantieme von Joharni a, c. übernehmen Abends 8 Uhr, dorff geb. von Ran zo mit Lien 
Thymothee . St. Martin 11. wollte. in der Aula der Nealſchule: 2 v. uhr, im 6 
RENTE GEN 8 N i . f 2 5 er 
ſowie alle übrigen chef ec eee gan 1 Fefe, entniß der olniſchen Sprache er Experimental⸗Wortrag unt . W. Borbet in Hel 

8 Fiſche deb Hechte, Zander u. Barſeſ forderlich, ebenſo persönliche Vor⸗ 8 Hrn.; üden 

Saatartikel Donnerſt. Abd. 4 Uu bill. bei Kletſchoff. ſtellung in Warſchau, Tlomackie Nr. E des Mechanikers Herrn J. An Be al — — 575 
kauft und verkauft (w. 380) ] Beſten, auf Seefiſche, Hummern, Faſa⸗] Wohnung Nr. 3. Schmidt. 2 Pabel ig Magde Si ji 


nen, Blumenkohl ꝛc. werden billigftf ern ee den 
t Ein polniſch ſprechender 


effetuit, Kletſchoff. 
„Die Oborowoer Butter koſtet 


Mitglieder und deren Kamilien fi garethe Steinthal mit Rech ee 


Wirthſchafts⸗Beamter, den freien Eintritt gegen Bon Valius Daus in Berlin 1 

künftigen Dienftag das Pfd. 13 Sgr. unverheirathet, hauptſächlich für Hof.] der Mitgliedskarte für Wich * 8 Sohn 8 Ges 

2 ee verwaltung und Federarbeiten, wie] ſind Billets a 50 Pf. bei ben Deren e ind itter von 5 
Ausarbeitung des Jahres⸗Etats unter[ C. H. Ulrici & Con Preiteitr, Daftor Lindemann in Sch 

1 Magenkrampf der Seitung Des, ele wird vom Brune Natt Mark.. 

5 April geſucht. 

wird ſofort und ſi er beſeitigt Gehalt 120 Tir nebſt freier St 


3. A. 


ä 
8 


Aralin, 
Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ Station, 
offerirt noch nachſtehende Kar⸗ 


toffelſorten zu Samen: f durch magenſtärkenden tion. — Schriftliche Anträge su 5 
Farinoſen, Early Roſe, Ingwer Extract Worefie B. in L. pibeuiß poll Sch 
7 » 2 agernd. Hel 
Perles, (Frühſorten), & yon —— 22 SE RT zul 


Weißfleiſchige Zwiebelkar⸗ 
toffel, Rieſen⸗ Marmont, 


Aug. urban in Breslau, 1 
in Flaſchen a und 10 Sgr. Für ein Leder⸗Engros⸗ und o 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. Ausichnittgeichäft in der Pro» 


| 
| 


Bovinia, Teptere Sorte noch | S eee menu | wir ein mung in Noth aeratheı d. Hrn. ©, 
F: . „ 8 — f = h Gerard g n. 
4 auf leichtem Boden ſehr ertrag; ] Avis! Schönste ſaftr. Gitr., hoch Schönfte ſaftr. Eitr, hochrothe Lehrling, Familien unſerer Stadt gich 0 


Er Himb.⸗Apfelſinen, hochf, echten Schwelz.] Sohn achtbarer Eltern, mit guter die Abramezyk in Berlin. 


Ei 


e eee eee 4 5 e 3 1 3 1. Mai 5 ff fi x 4 f [ pa a Ne Hrn. 
inen in Oel ꝛc. € in — e i i ſtändi i Sta⸗ Pr in Berlin. 
othklee, billigt nr Kletſchoff. . gesucht # Vo 81e erla a \ Geftorben. Kanzleirath 
Weißklee, Sd Demn nd erde Franko: Offerten find unter [Sonntag, den 1 Stadtpfarrer 


J. $ 100 an die Expedition 
der Poſener Zeitung zu richten. 
— ATTETTETEET TEN 
Zur Anfertigung von 500Kolonnade d. 
Drillichröcken werden Arbeiter en wre 


dia in Hechingen. Fee 
ge Mathilde Büttner 
n Kiel. Frau Albertine 
la Motte 9 To 
e 


Thymothee 
und alle andern Grasſäme⸗ 
teien kauft und verkauft 


8. Calvary, 
Posen, 
NMarkt 100. 
Am 18. und 19, Mai d. F. 
wird zu Neubrandenburg der ſiebente 


nina pode 

überhaupt alle Sebetrequifiten, wie auch 
AN od in verſchiedener Größe u. 
ſehr ſchöner Schrift empfiehlt ki. 

B. RZzeszews ; 
Judenſtr. 28. Judenſtr. 28. 
Soeben erſchienen. 
Verlag von han Skrzeczek, Löbauf 

Pr. 


früh 11—1 , 
in der 
Hel. Buttel 


geſucht von j N BET. 8 bun Puste von © 
J. Jacob, n Bel, n n een in Aae 
Wilhelmsplatz Nr. 15. Tanin Schulftzohe, und in ber Aenne ale 
Te ’ Buchhandl. Wil⸗ 5 
Ein tüchtiger Haushälter wird dane an ene Wenbtt, ABA Hornburg Sohn Max in 


1 


5 5 a 5 ö b 
Zuchtmarkt Lie be z e een, Gaſſeupreis 1 Mark, ee Se e e 

für edlere Pferde geſellſchaftliche StellungſEin tüchtiger Böttcher Der Von, dee e e 
dec eig findet am 19. Mai eine der Juden. geſelle, = e e 4 A 


Zur Beerdigung unſeres Gebbe in Potedam. 


Von 8 
Vereinsarztes Herrn Interims- Thees 2 


Dr. Joſeph Kollmann, 


welcher auf Biertonnen eingerichtet iſt, 


{ ‚ 80 
roße Verloofung von Equipagen findet in meiner Branerei auf Stück 


ferden und ca. 1500 werthvollen Reit», 


Fahr⸗ und Stall-Requifiten ſtatt. Königl. . Kreisri arbeit Beſchäftigung. 
. Hauptgewinn: 25 Neis 50 Pf. * TH. Grünberg, Dr. Lehmann in Poſen. 
Eine elegante Equipage mit Vafaſſer verthadigk ur en Grat, Prov. Poſen. ſam 2. Mär; Nachm. 3 Uhr Rey ren 4 
vier hochedlen Pferden die Juden gegen Sie "ale N e 5 werden die Mitglieder hier⸗ Domnerftag den lung 
im Werthe von gegen ſie gerichteten Angriffe. Landwirt F durch ergebenſt eingel aden. Extra⸗ Vo r ſte 3 


10 


10,000 Reichs = Mark, 
Geſammtwerth der Gewinne 


97,000 Reichsmark. 
Preis des Looſes 3 Reichsmark. 
Der Verkauf der Looſe iſt dem Hrn. 
V. Wiemer in Neubrandenburg 
übertragen, wofelbft auch die Bedin⸗ 
gungen für Wiederverkäufer zu er 
fahren ſind. 


Friedrichstraße 20 Aenne — e be 
1 olniſchen Sprache mächtig, mit den 
Frie richsſtraße 20 Umtsvörſteher. und Polizeigeſchäften 
ift eine elegante Wohnung im 3. Stockſ vertraut, welcher ſich dem Brennerei⸗ 
vom 1. April c. abzugeben. fache gewidmet hat, einige Jahre darin 

Ein gut möblirtes Zimmer zu verm. thätig, mit allen Neuheiten der Bren ⸗ 
Mühlenftr. 16, 3 Tr. rechts. nerei vollſtändig bekannt, und gegen 
ee = f wärtig noch beim Fache tft, ſucht unter 

1 kleines möbl. Zimmer vornheraus beſcheidenen Anſprüchen bald oder ſpä ⸗ 
zu verm. St. Martin 54, 3 Tr. Iteſtens 1. Juli d. J. Stellung als 


16: pt. 
Der Vorſtand des pie relegirten Stud 
Krankenkafenvereins. | Lufiipiel in 4 Arten ven 
Freitag den 3. Mär‘ gen 


Nene Velſchule. Zum Benefiz für 


Donnerſtag, den 2. März, IN" 7 
Theiß: 3 A 


Nachm 5% Uhr, Vortrag des Herrn 
Einmaliges Auftreten gift 


Rabbiner Dr. Feilchenfeld. 
Der Vorſtand. 


Are x n 
as Komite Mühlenſtraße 28, 3 Tr., iſt für 1 5 - Adele Scörhadt En, 
des stenbrandenburger oder er ein möbl. Bunt for Brenner. Jamilten- Nachrichten. auf dem Glas-: phonin a 
Zuchtmarktes. fort zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt W. Ahle] Die Verlobung unſerer Tochter Mole: 
Graf Schwerin⸗Göhren. Pogge “Pb Igrimm, Brennerei Verwalter in Bertha mit dem Bureau. Afſiſtenten Zum 1. ig⸗ 
Gevezin. Rath Loeper. Eine Wohnung Groß⸗ Schönwald b Feſtenberg i. Schl. Anton Hein zu Poſen beehren wir Treffkön N 
Ein General-Debit der Looſe für 0 3 I j. M., Kaufmann, der, beidenfuns allen Freunden und Bekannten oder: ugralb 
a iſt nn v. 3 Stuben, Kabinet, Küche, at n dert ant . . hiermit er Rap: 0 Spieler und oft 2 Ab he 
5 — 7 7 A ' 5 5 5 
N cen. 73006 P Keller, Bodenkammer iſt vomſ! Ari Etellung. Ar. erb. S. S.] Rape, den Sclurich Jahnke | Zoltsftüd mit Gens 4 
Er scilefifhe 1. April ab zu vermiethenſ96 Koften — Pojen. nebft Frau. Ju Vorbereitra eff 
2 Sch eſtſche a il elms raße r. 16 Une Parisienne enseigne tout — ar Cochba der * 
N B Ice qui concerne education en] Als Verlobte empfehlen ſich: rd Aufzügen 
Zu 9 0 ch ſen (Decker'ſche Hofbuchdruckerei). frenaaie, No desaly, 18 10 1 Bertha Jah unte, e — Elsner 
3 : 765 ren 7 . A Oskar & 5 
Näheres in der Expedition Rue des Moulins. Anton Hein. — ni Tauber ater 


der Poſener Zeitung. 

Alten Markt 79 iſt 1 oder 2 mö · 

Ut 9 blirte Zimmer zu vermiethen. 
f * 


Ein ſchwarzer Damengürtel mit 
2 Schlüſſeln i. a. d. Wege vom Volks⸗ 
garten n. d. Wilhelmsplatz verl. Der 
Finder w. gebeten, denſelben im Laden 
des Hrn. Samter, Wilhelmspl. 16, 
geg. angemefjene Belohnung abzugeben. 


Es ſoll, wie ich gehört habe, im 
Umlauf ſein ein echſel auf fünf 
hundert Thaler mit der Unterſchrift 
meines Namens. Ich mache daher 
hierdurch bekannt, daß dieſer Wechſel 


4 2 ten- 
Die Verlobung unſerer einzigen Toch ⸗ 5 re In Saus 
ter Clara mit dem königl. Büreau⸗ — Si inalpoſſ 
Aſſiſtenten Herrn Otto Jahns — Braus. 9 Si 
beehren wir uns, Verwandten und Be 
kannten ftatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Pleſchen, den 28. Februar 1876. 


Jeßrer Haesner u. Frau. 
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chl. Breslauerſtr. 9. 
Sehr viel gute Stellen 
für Wirthinnen, Köchinnen 
Hausmädchen und Kinderfrauen zu 
6 derſchiedener Stärke, haben durch das Mieths-⸗Bureau 
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Clara Haesner 


i j Wi „und noch andere mit der Unterſchrift r den am 
. Ein 1 sk : irthſchaf 18 meines Namens im Umlauf ho dich Otto Jahns 15 5. SE fung genenmen 
beamter, im Beſitz günſtigerſeicht befindende Wechſel falſch find, Verlobte. * 1180 
8 ch 1 h find] _ 2 Jae . 


weil kein von mir unterſchriebener 


Zeugniſſe, wird den 1. April Wechſel eriſtirt 
Schmiegel, 


ebenſo vorzü anz neues Syftem er. auf dem Dom. Owieczki Machein, pr. 
à Stück 32 iederverk. gef. beiſbei Gneſen zu engagiren ge⸗ den 28. Februar 1876. 


Gieuwitz, Grünberg 5. wünscht Hilarius Lakomicki. 
Druck und Verlag von W. Ded er u. Co. (C Nö fte) in Poſen. 
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Buſſe nerit Frau. 1 1 Paule 


Kowanowo, 29. Febr. 1876. 


